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Auſendungen find nicht an eme Berjon, ſondern an die Schriftleitung ‚oder 
jenbungen 


können nicht berückſichtigt werden Unbenugte Eini 


Großes Hauptquartier, 28. Dezember, 

vormittags. (W. T. B.) 8 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. N 

Bei Nieuport erneuerte der Feind 

ſeine Angriffsverſuche ohne jeden Er⸗ 


folg. Er wurde dabei durch Feuer vom 
Meere her unterſtützt, das uns keinerlei 


Schaden tat, dagegen einige Bewohner von 
Weſtende tötete und verletzte. Auch ein 
Angriff des Feindes gegen das Gehöft St. Georges, 
das er in ſeinen offiziellen Mitteilungen als 
in ſeinen Händen befindlich bezeichnet hat, ſcheiterte. 
Südlich Ypern wurde von uns ein feindlicher 
Schützengraben genommen, wobei einige Dutzend 
Gefangene in unſere Hände fielen. Mehr⸗ 
fache ſtärkere Angriffe des Gegners in 
der Gegend nordweſtlich Arras wurden ab- 
gewieſen. Südöſtlich Verdun wiederholte 
der Feind ſeine Angriffe ebenfalls ohne je den 
Erfolg. Das gleiche war der Fall bei ſeiner 
Abſicht, die geſtern umſtrittene Höhe weſtlich 
Sennheim zurückzugewinnen. N 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. EN 
In Oſtpreußen und Polen, nördlich der 


* u nichts Neues. Auf x 1 nkem Weichſel⸗ 
ufer entwickeln ſich unſere Angriffe trotz 
5 80 inſtigen Wet . e 


Oberſte Heeres leitung. 
15 > 
Auch geſtern haben die Angriffe der Franzoſen und 
Engländer auf den verſchiedenen Abschnitten der Schlachtlinie 
keinen Erfolg gehabt und General 5 der in ſeinem 
Armeebefehl vom 17. Dezember jo zuverſichtlich davon ſprach, 
daß „jetzt oder nie“ der Augenblick des Angriffs gekommen 
ſei, wird allmählich wohl einſehen. daß er ſich getäuſcht hat, 
wenn er auf eine Schwächung der deutſchen Linien rechnete. 
Der einzige Erfolg, den die Franzoſen errungen haben, iſt 
noch immer der ſagenhafte Schützengraben von 60 Metern 
Länge, den ſie vor einigen Tagen für kurze Zeit 
in Beſitz hatten. Im Zuſammenhang mit der immer. 
ſtärker werdenden Enttäuſchung, die die ſchlimmen Nachrichten 
aus dem Oſten bei den getreuen . im Weſten erwecken, 
wird das Scheitern der Angriffe die Stimmung in Frankteich 
und England nicht verbeſſern umſo weniger, als die Ver⸗ 
öfſentlichung des Armeebefehls Joffres durch die deutsche 
Heeresleitung den Verbündeten die Möglichkeit abgeſchnitten 
hat, ihre Mißerfolge als zufällig oder unbedeutend hinzuſtellen. 
Daß die franzöſiſche Heeresleitung trotz alledem fortfahren 
würde, Siege zu melden, war anzunehmen. Was von dieſen 
Erfolgen zu halten iſt, weiß man jetzt allmählich und es iſt 
nur nötig, nochmals auf die in der letzten Morgenausgabe 
veröffentlichte Anleitung zum Leſen der franzöſiſchen Berichte 
zu verweiſen. Danach ſind die folgenden Meldungen zu 
beurteilen: | 15 
Paris, 28. Dezember. (Amtlicher Bericht vom 27. um. 3 Uhr 
nachmittags.) Zwiſchen dem Meer und der Lys ruhiger Tag. 
Zeitweilig ausſetzende Kanonade: zwiſchen der Lys und der Aisne 
nichts, im Aisnetal, in der Champagne Artilleriekampf. Im, 
Perthes⸗Gebiet unternahm der Feind nach heftigem Geſchützfeuer 
einen ſofort durch Artillerie und Infanterie zurückgeſchlagenen⸗ 
Gegenangriff auf die Schützengräben, welche er verloren hatte. 
In den Argonnen leichte Fortſchritte. Südlich Saint-Hubert ge 
wann eine Kompagnie 100-200 Meter. Wir bombardierten eine 
Schlucht, wo der Feind mehrere Schützengräben räumte. Zwiſchen 
N. Maas und Moſel öſtlich St. Mihiel wurden zwei deutſche An 
geiffe gegen die Redoute Bois Brulse abgewieſen. Ein Luft⸗ 
schiff warf etwa zehn Bomben auf Nancy ab, ohne irgend 
welchen Grund militäriſcher Natur. Unſere Flugzeuge 


caty, einen Bahnhof in Metz, wo Bewegungen von Eiſenbahn⸗ 
zügen gemeldet waren und die Kaſerne St. Privat in Metz. Im 
Oberelſaß verzeichneten wir neue Fortſchritte auf den Senn⸗ 
beim beherrſchenden Höhen und ſchlugen dort mehrere Angriffe 
zurück. 0 AD a: 
Paris, B. Dezember. (Amtlicher Bericht vom 27. um 11 Uhr 
nachts.) Nachdem der Feind die ganze letzte Nacht ſehr heftiges 
Artillerie- und Infanteriefeuer gegen unſere bei La Boiſſelle 
und in der Nachbarſchaft liegenden Schützengräben gerichtet hatte, 
führte er zwei aufeinanderfolgende Angriffe ohne jeden Grund 


Die deutſchen Angriſſe in Polen entwickeln 


fluß der Biala in den Dunajetz liegt. 
* 


dagegen bombardierten einen Fliegerſchuppen bei Fres “ 


aus. Wir behaupteten in der Nähe von Puisaleine die er- 
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rars erbeten; nachträglich Forderungen 


die Geſchäftsſtelle zu richten. — Ber Einſendung cedakttoneller Beiträge wird gleichzeitige Angabe des Hono 
Rückiendung beigefügt itt 


werden nich! aufbewahrt Unverlangte Manuſtrüte werden uur zurückgeſchickt. wenn das Poſtgeld für die 


ſich weiter. 
die Kämpfe im Elſaß. 


Berlin, 28. Dezember. Der „Voſſ. Zig.“ wird aus Baſel 
berichte: Aus dem Sundgau war am geſtrigen Sonnabend 
den ganzen Tag über Geſchützfeuer zu hören. Bei Dammer⸗ 
kirch und bei Altkirch waren heftige Gefechte im Gange. 
Die Franzoſen hatten längs der Vogeſenfront die Offenſive er⸗ 
öffnet. Die deutſche Artillerie bei Altkirch erwiderte das Feuer. 
Das franzöſiſche Artilleriefeuer war, wie Verwundete in Et: 
Ludwig erzählen, wenig wirkungsvoll. Die deutſchen Stellun- 
gen wurden nicht erreicht, dagegen viele Gehöfte in der Umge⸗ 
bung von Altkirch zuſammengeſchoſſen. Die franzöſiſche Offen, 
ſive dehnte ſich bis gegen St. Die aus. Dort ſind die Deutſcher! 


oberten Schützengräben. Auf den Maas hö hien befeitigten 
wir die Stellungen auf dem nahe des Galonne⸗Grabens erober⸗ 
ten Gelände. Saint Die wurde von 9% bis 12 Uhr mittags hef⸗ 
tig beſchoſſen. : 

Warum einige Ortſchaften in der Gegend von Nancy 
ohne unmittelbaren militäriſchen Zweck mit Bomben beworfen 
worden ſind, das hat der Bericht des Großen Hauptquar⸗ 
tiers den franzöſiſchen Unſchuldslämmern inzwiſchen verraten, 
u daß ihre eigenen Bomben nur Lazarette getroffen 
haben. 


* 


Im Oſten geht es langſam weiter vorwärts. In der 
Mitte ihrer Stellung in Polen, öſtlich von Tomaſchew, 


bei dem 12 Kilometer öſtlich von dieſer Stadt ge⸗ auf frauzöſiſchem Boden und haben die Franzosen bis nach L 
legenen Ort Inowlodz haben die Ruſſen, wie Chapelle zurückgeſchlagen. Ein erneuter franzöſiſcher Vorſtor 
der geſtrige deutſche Bericht meldete, nochmals] gegen das in deutſchen Händen ſich befindende Steinbach wurde 


hundert franzöſiſche 
die Hände. Groß iſt 
Gegen Abend entſpann 


abgeſchlagen. Mehrere 
Alpenjäger fielen den Deutſchen in 
die Zahl der verwundeten Franzosen N 
ſich ein mörderiſches Gefecht von Schützengraben zu Schützen 
graben, bis die Nacht dem Kampf ein Ende ſetzte. Franzö⸗ 
ſiſche Flieger überflogen am Sonnabend Mülhauſen. 
Sie wurden kräftig beſchoſſen und machten bald Kehrt. Wie 
die „Baſeler Nationalzeitung“ weiter berichtet, darf der fran ⸗ 
zöſiſche Angriff im Sundgau, dem deutſcherſeits ſoforg 
kräftig begegnet wurde, als geſcheitert betrachtet werden. 
Ein Zeppelin über Naney. 

Frankfurt a. M., 27. Dezember. Die „Frankf. Ztg.“ meldet 
aus Genf: Geſtern früh 7 Uhr 80 Min. überflog, nach einer 
Meldung aus Nancy, ein Zeppelin dieſe Stadt auf, welche er 


Angriffe verſucht, die aber mit ſchweren Verluſten für ſie 
zurückgeſchlagen worden ſind. In Galizien dagegen haben 
fie nach dem öſterreichiſchen Bericht vom Sonnabend wieder 
etwas Boden gewonnen; ſie ſtehen dort wieder in der ſchon 
mehrfach genannten Linie Krosno⸗Jaslo, aus der ſie bereits 
verdrängt waren; die im öſterreichiſchen Bericht vom Sonn⸗ 
tag genannte Linie Rymanow⸗Tuchow, von der aus die 
Ruſſen neue Angriffe auf die im nördlichen Karpathenvorland 
ſtehenden Oſterreicher eingeleitet haben, zieht ſich von Südoſt 
nach Nordweſt etwas ſüdlich der Linie Krosno-Jaslo bis 
15 Kilometer ſüdlich von Tarnow, das nicht weit vom Ein⸗ 


Der Zar. 


a un RR a 14 Bomben warf. Zwei Einwohner wurden ge 
BR Bann, 28. Dezember. Det Zar ift bei der Armee] und mehrere Privatperſonen verletzt. N 
e Zurückziehung der Marokkaner aus der Front. 


a 


Lyon, 27. Dezember. Der „Progres meldet aus Paris: 
Die marokkaniſchen Spahis wurden von der Heeres⸗ 
verwaltung von der Front zurückgezogen, da ſie ſich für 
den Dienſt in den Schützengräben und für den Erdkrieg als 
un verwendbar erweiſen. Der „Progres“ erklärt, es handle 
ſich keineswegs um eine endgültige Außerdienſtſetzung. Die 
Heeresberwaltung wartet eine Gelegenheit ab, wo ſie die kriege⸗ 
riſchen Eigenſchaften der Spahis gewinnbringend verwerten 
könne. 


Der engliſche Angriff 
auf die deutſche Külte, 


Vier engliſche Flugzeuge geſunken. 
London, 28. Dezember. In dem Bericht der eugliſchen 
Admiralität über den Angriff auf die deutſche Nordſee⸗ 
kü ſte heißt es: Drei englische Flieger kamen auf Tauchbooten, 
die ihnen Beiſtand leiſteten, zurück; ihre Flugzeuge waren ge 
ſunken; ein Flieger wird vermißt; ſein Flugzeug wurde 12 Kilo- 
meter von Helgoland als Wrack geſehen; ſein Los iſt unbekannt. 
Der mit viel Aufwand unternommene Vorſtoß der eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffe und Waſſerflugzeuge iſt alſo ziemlich kläg⸗ 
lich ausgegangen. Mehr als viet Flugzeuge wer den kaum 
daran beteiligt geweſen ſein und dieſe vier Flugzeuge ſind 
ſämtlich geſunken; wahrſcheinlich iſt auch der eine noch ver⸗ 
mißte Flieger ertrunken. Auf zwei Torpedoboote und einen 
Begleitdampfer ſind nach der im Mittagblatt veröffentlichten 
deutſchen Meldung Treffer der deutſchen Flugzeugbomben 
erzielt worden. Irgend ein Schaden iſt weder in Kuxhaven 
noch ſonſtwo angerichtet worden. Das war der Aus⸗ 
gang dieſes Weihnachtsausfluges, der augenſcheinlich nur unter⸗ 
nommen wurde um das durch den zweimaligen erfolgreichen 
Angriff deutſcher Kriegsſchiffe auf die engliſche Küſte ziemlich 
ſtark ins Wanken geratene britiſche Anſehen zur See wieder 
einigermaßen herzuſtellen. Es ſcheint, daß die Herren Eng⸗ 
länder mit dieſem Ehrenrettungsverſuch nicht viel Glück ge⸗ 
habt haben und die neutralen Länder, auf die es dabei be⸗ 
ſonders abgeſehen war, werden wohl kaum allzu hohe Achtung 
ob dieſer Heldentat empfinden. i 


Der deutſche Angriff auf die engliſche Küſte. 
Zürich, 28. Dezember. Die „Züricher Zeitung“ bringt den 
ausführlichen Bericht des Wochenblattes von Whitby vom 
18. d. Mis., wonach der den Ruinen der hiſtoriſchen Abtei zuge⸗ 
fügte Schaden ganz geringfügig iſt. Es ſei bemerkenswert, daß 
der erſte Offizier der Küſtenwache gerichtlich ausgeſagt habe, nach. 
ſeiner Anſicht ſeien ſämtliche Schüſſe auf die Signal- und Wacht⸗ 
itation gerichtet geweſen. Wenn einige Schüſſe zu weit rechts 
gegangen ſeien, ſo müſſe dieſer Umſtand einzig dem Schwanken 
der Schiffe zugeſchrieben werden. i 
London, 28. Dezember. Die Berſicherungsprämien 
bei Lloyds gegen deutſche Vorſtöße an der Oſtküſte ſteigen. Von 
Harwich nordwärts werden 55 Prozent, von Harwich bis Do ver 
30 Prozent, von Dover um die Südküſte 15 Prozent gefordert. Viele 
Verſicherungen wurden abgeſchloſſen. 


Ein engliſcher Torpedojäger aufgelaufen. 
London, 28. Dezember. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) 
Ein britiſcher Torpedojäger lief während eines Sturmes auf der 
Höhe von Standrews in Schottland auf einen Felſen. Die Be⸗ 
mannung rettete ſich in Booten. 


„Alles, was Frauchen kaun“. 

Bern, 27. Dezember. Der „Bund“ gibt den Brief eines 
Schweizers aus Paris wieder. Danach mußten in den 
letzten Wochen alle früher untauglichen Franzoſen, die nach 
1876 geboren ſind, ſich nochmals dem Conſeil de Reviſion ſtellen. 
„Wie man mir ſagte,“ heißt es in dem Briefe, „nimmt der 
Conſeil de Reviſion alles, was einigermaßen „krau⸗ 
chen“ kann, daher die großen Lücken in allen Betrieben. Das 
Wort Spion hat eine Verbreitung bekommen, die jedem Nicht. 
franzoſen gefährlich werden kann. Es regnet Denunzia⸗ 
tionen, faſt jo ſchlimm oder noch ſchlimmer, als zu Robes⸗ 
pierres Zeiten, mit ſehr unangenehmen Folgen. Es paſſierte 
mir dreimal in vierzehn Tagen, daß mir der Paß abverlangt 
wurde. Ich ließ mich jedesmal mit dem Agent de Sureté in ein 
Geſpräch ein und erhielt immer dieſelbe Antwort: „Es ſind 
noch zu viele maskierte Deutſche in Paris.“ 


Die Sehnſucht nach Paris. 
Paris, 28. Dezember. Der „Temps“ glaubt melden zu 
können, daß das Kriegsminiſterium am 7. Januar nach Paris 
zurückkehren werde, wenn nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe ein⸗ 


treten. 
Die belgiſche Kriegsſchatzung. 

Waſhington, 28. Dezember. Staatsſekretär 1 erklärte, 
daß alle Schritte des amerikaniſchen Geſandten in rüſſel, die eine 
Herabſetzung der Kriegsſchatzung zum Ziel hätten, ohne Er⸗ 
mächtigung der Regierung gemacht würden. 
Verdächtige Papiere einer belgiſchen Gräfin. 
Brüſſel, 24. Dezember. Am 9. Dezember iſt die Gattin des 
Oberſthofmarſchalls des Königs der, Belgier, Gräfin Marie Louiſe d. 
Merode auf der Fahrt von Antwerpen nach Brüſſel von deutſchen 
Poſten angehalten worden. Ihr Gepäck wurde unterſucht, und es 
fanden ſich darin mehrere Papiere, die den Verdacht auf⸗ 
kommen ließen, daß der Graf und die Gräfin Beziehungen zu 
England und Frankre ich gepflogen haben, die für die deutſchen 
Intereſſen hätten ſchädlich werden ſollen. Ohne weiteres legten die Papiere 
die Schuld nicht klar, aber das Material war doch ſo ſtark belaſtend, daß 
ein feldgerichtliches Verfahren notwendig erſchien und an⸗ 
geordnet wurde, handelt es ſich doch um Verbrechen, welche nach 
deutſchen Kriegsgeſetzen mit dem Tode oder mit Zuchthaus beſtraft 
werden. Am 22. Dezember hat in Brüſſel das Feldgericht ſtatt⸗ 
gefunden. Der Gerichtshof gelangte jedoch zu einem frei ⸗ 
ſprechenden Urteil, da die Verdachtsgründe 
Inicht ausreichten, um die Schuld als erwieſen anzuſehen. 


töte! 


Trotz des freifprechenden Urteils ſtand dem Generalgouverneur in 
Belgien das Recht zu, die Verdächtigten in ein deutſches Geſangenen⸗ 
lager abführen zu laſſen. Weun vou diefem Recht kein Gebrauch 
gemacht wurde, ſo find ſicherlich Erwägungen maßgebend geweſen, 
welche von einer großmütigen Rückſicht geleitet waren. 


Fliegerangriffe auf Luftſchiffhallen. 


Berlin, 27. Dezember. (W. T. B.) Die Londoner „Daily 
Mail“ meldet unter dem 23. Dezember aus Dünkirchen, daß 
Flieger der Verbündeten eine neue Zeppelinhalle mit zwölf 
Bomben beworfen und die Halle in Brand geſetzt hätten. Es 
iſt richtig, daß während der letzten Tage Bomben von feindlichen 
Fliegern abgeworfen worden ſind; eine Zeppelinhalle haben ſie 
ledoch nicht beſchädigt. 


Die franzöſiſchen Sozialiſten. 


Paris, 27. Dezember. Die „Humanits“ veröffentlicht ein Mani⸗ 
jet, in dem die Führer der Sozialiſtenpartei betonen, daß ihre 
Gruppe ſich jeder Erklärung während der Kammerſeſſion enthalten 
habe, um die Disziplin und Ginigkekt nicht zu ſtören, die 
die Nation dem Feinde gegenüber bisher eingenommen habe. Das 
Manifeſt führt aus, das Parlament müſſe die Regierung in ihrer 
ungeheuren Aufgabe unterſtützen, um bie Waffen zu Schmieden, 
derer die Nation und die Armee benötigen. Der Aufreibungskrieg 
könne noch lange dauern, aber er werde Frankreich nicht ermüden. 
da Frankreich für die Erhaltung ſeiner Unabhängigkeit und Einigkeit 
kämpfe. Frankreich kämpfe auch dafür, daß Elſaß⸗Lothringen 
zu ſeinem wahren Vaterlande zurückkehre, daß das 
Recht des Volkes, über ſich ſelbſt zu verfügen, jedem Volke 
zuerkannt werde, daß der preußiſche Imperialismus 
und alle Imperialismen künftig die freie Entwickelung der Nation 
nicht mehr hemmen könnten, daß dieſer Krieg der letzte fer 
daß aus dem Frieden endlich die Gerechtigkeit hervorgehe, und 
daß Kinder und Kindeskinder die Wieder kehr der Barbarei 
nicht mehr zu befürchten brauchen. Um dieſes Ziel zu erreichen, 

ſeien die Sozialiſten mehr als irgend jemand entſchloſſen. bis zum 
Siege zu kämpfen. 

Dieſe Erklärung iſt zur Kennzeichnung der Stimmung in 
Frankreich nicht minder wertvoll wie zur Beleuchtung der 
Stellung der Sozialdemokratie, die in Frankreich mit der Ne⸗ 
gierung durch Dick und Dünn geht; ſogar das Räuſpern und 
en haben fie von den Herren Poincaré und Viviani 
gelernt. 


der „Sultan“ von Agypten. 


Konſtantinopel, 26. Dezember. Der Chef der ügyptiſchen National⸗ 
zartei Mohammed Ferid, der nach Europa fahren ſollte, ſeine 
Abreiſe aber verſchoben hat, veröffentlicht im Turan einen Brief, in dem 
er die Haltung des Prinzen Huſſein Kemal brandmarkt, der die Sache 
des Islams verraten habe und ſo ein Verräter am Vaterlande 
und ein Feind der Muſelmanen geworden ſei, weil er die ihm durch die 
Gnade der Engländer, der erklärten Feinde des Islams, übertragene Sul⸗ 


. 


. 


tanswürde angenommen habe. Auch den ägyptiſchen Miniſterpräſidenten 


Huſſein Ruſchdi Paſcha erklärt Ferid für einen Verrüter. Er verweiſt dar⸗ 
auf, daß ſich der oberſte Richter in Agypten (Naib) geweigert habe, 
duſſein Kemal anzuerkennen, der ſomit ſeine Gewalt nicht werde aus⸗ 
üben können. Ferid verlangt ſchließlich, daß der Scheich ül Islam 
duſſein Kemal als Apoſtaten durch einen Fetwa exkommuniziere. 


Eine Unterredung mit dem Khedive. 


Wien, 27. Dezember. Einem Mitarbeiter d 
ſich der Khedive Abbas H 


(Nachdr. verb.) 

Er ſah mit ſeltſam gemiſchten Gefühlen auf das rei⸗ 
zende, ſo demütig geſenkte Köpfchen. Nur nicht wieder 
weich werden. Das fehlte jetzt noch, in letzter Stunde. 

Scheu, in banger Frage ſchlug ſie die Augen zu ihm 
auf. So, mit dieſem Taubenblick hatte ſie ihn zuerſt an⸗ 
geſehen, als er nach Wachwitz kam und ſie ihn, da ihr 
Bruder nicht daheim, in die Geſchäfte einführte. Mit die⸗ 
ſem ſüßen, kinderhaften Lächeln hatte ſie ſein Herz betört, 
und er hatte dieſem Lächeln und dieſen Blicken geglaubt. 

Wie wahnſinnig von ihm. Noch jetzt packte ihn raſende 
Wut, daß er ſchwach genug geweſen, dieſem ſtolzen, herri⸗ 
ſchen Mädchen zu zeigen, daß er es liebe. 

„Gnädiges Fräulein,“ ſagte er knapp, die Hacken zu⸗ 
ſammenſchlagend. „Wir wollen doch in dieſer Stunde nicht 
rechten, wer die Schuld an unſerem Zerwürfnis trägt. Als 
ich herkam, ſchien es mir, als wären wir die beſten Freunde. 

Ihr Weſen aber hat mir zur Genüge gezeigt, daß ich 
Ihr Feind bin. Warum ſind Sie mir feind geworden? 
Weil Sie ſich als ehrliches deutſches Mädchen ſchämen, daß 
Sie mit dem Herzen eines Mannes ein frevelhaftes Spiel 
getrieben. Zu einer tändelnden Unterhaltung war Ihnen 
der Inſpektor Ihres Bruders gut genug, als ich aber Ernſt 
machte und Ihnen mein ganzes Herz zu Füßen legte und 
mit dem Recht meiner Liebe Sie zum Weibe forderte, da 
lachten Sie über den vermeſſenen Toren. 
Wenn ich damals nicht ſofort Wachwitz verließ, ſo ge⸗ 
ſchah es, weil ich Ihrem Bruder hatte verſprechen müſſen, 
bis zu ſeiner Rücklehr auf jeden Fall auszuhalten. 
das wollte ich Ihnen ſagen, gnädiges Fräulein. 

Sie glücklich in dem Bewußtſein, einen jo glänzenden Sieg 
über das Herz eines Mannes errungen zu haben, der noch 
an die deutſche Frau geglaubt und an ihre Treue.“ 


öſterreichiſchen Unterſeebootes auf das franzöſiſche Schlachtſchiff in der 
Straße von Otranto mitgeteilt: Ein öſterreichiſch⸗ungariſches Unter⸗ 
ſeeboot ſchleuderte zwei Torpedos gegen ein franzöſiſches Panzerſchiff 
im Kanal von Otranto. 
und exlodierte. Es verurſachte nur geringen Material: 
ſchaden. (2) Niemand wurde verletzt. 


in einem Interview über die Beſchießung eines franzöſiſchen Panzers 
chu. a.: Dies bedeutet einen einfachen Kriegszwiſchenfall. Der Panzer 
konnte die Fahrt ohne Hilfe fortfegen und wird ſehr bald 
den 
der öjterreichifchen Nachricht über die Verſenkung eines franzöſiſchen 
Unterſeebootes vor Pola. 


beugt, und ſchritt die Treppe der Veranda hinab, die in 
den Garten führte. 
Paula ſtand und ſah ihm 
dann brach ſie 
ſammen. 


Stimmen über den Garten mit 


ſchuld daran, daß er ſo gehen mußte. 


hin, „und er tut recht dar 


Augen ſtrahlten in Begeiſterung, 
Segen ſprach: 


Flut 
des Wgchwitzers in der kleinen D 


ſeiner Braut vor Gottes Altar treten wollen, ſondern in⸗ 
mitten ſeiner Leute, die den gleichen Weg 
Die Pfadfinder hatten es ſi 
mit Tannengrün zu ſchmücken. 


Frieden lag über dem kleinen Dorf in der märkiſchen Heide, 
dicht am Herzen der brauſenden Weltſtadt Berlin. 
ſchweren 
der Mark. 


Brautpaare un 


— Polener Cageplun. >— 


das Land als reiſe Frucht zu. Fü 

eine neue Zeit des Fortſchritt 

allen Nationen, insbeſondere den Deutſchen, Oſterreichern und 

Ungarn Gelegenheit geboten, ein Feld der Betätigung zu finden. 
Die engliſchen Kolonialtruppen. 

Mailand, 27. Dezember. „Corriere della Sera“ erfährt aus 
Kairo, daß in Agypten zahlreiche engliſche Kolonial- 
truppen aus Neufeeland, Auſtralien und Indien ankamen und in 
verſchiedene Feldlager von Kairo, Alexandrien und Ismailis gebracht 
wurden; viele engliſche Offiziere aller Waffengattungen bevölkern die 
großen Gaſthöſe, während die Soldaten in kleinen Gruppen die 
Straßen und öffentlichen Lokale füllen. 


Sperrung des Suezkanals. 


Frankfurt a. M., 27. Dezember. Der Konſtantinopeler Mit, 
arbeiter der „Frankf. Ztg.“ erfährt zuverläſſig, daß England am 
15. Dezember die Sperrung des Suezkanals für jedweden Verkehr 
angeordnet hat. 


Frankreich und Tunis. 


Paris, 28. Dezember. Meldung der Agence Havas.) Auto⸗ 
vifierte Kreiſe dementieren die Nachricht aus Rom, der- 
zufolge Frankreich die Annektierung von Tunis 
beabſichtige. Der Zuſtand eines Protektorats ſtelle 
Frankreich völlig zufrieden. Es denke ni cht an eine Ande⸗ 


Die Burenerhebung. 


Rotterdam, 25. Dezember. Die „Rotterdamſche Nieuwe Courant“ 
meldet: Der Generalgouverneur von Südafrika teilt dem Staats⸗ 
ſekretär für die Kolonien mit, daß der Burenführer Sarel Alberts 
am 20. Dezember bei Damheek gleichzeitig mit Erasmus und zwei 
anderen Aufſtändiſchen gefangen genommen worden ſei. 

London, 27. Dezember. „Daily Telegraph“ meldet aus Johannes⸗ 
burg vom 24. Dezember: Amtlich wurde mitgeteilt, daß der Ver⸗ 
teidigungsminiſter beſchloſſen habe das Bataillon Zivilgarde 
in Pretoria in eine ſtändige militäriſche Truppe zu verwandeln. Er 
plant, im Parlament eine Geſetzesvorlage einzubringen. durch welche 
in einigen anderen Städten Südafrikas ebenſo verfahren werden ſoll. 

Pretoria, 27. Dezember. Meldung des Reuterſchen Bureaus.) 
Zwei aufſtändiſche Buren wurden vom Kriegsgericht zu acht 
Monaten Gefängnis verurteilt, einer wegen ſeiner Ju⸗ 
gend entlaſſen. 

London, 24. Dezember. Der „Daily Telegraph“ meldet aus 
Johannesburg: Die Verluſte der Regierungsanhänger 
ſeit dem Beginn des Aufſtandes betragen 124 Tote, 267 Verwundete 
und 332 an die Deutſchen verlorene Gefangene. Die Buren 
hatten 170 Tote und 300 Verwundete. ; 


Ein Gefecht an der Grenze von Deutſch⸗Südweſt 

Kapſtadt. 27. Dezember. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) 
Zwiſchen einem engliſchen Kommando und einer deutſchen Streif⸗ 
abteilung von ſechzig Mann kam es am Nordufer des Oranje⸗ 
fluſſes in der Gegend von Carnarvon am Mittwoch zu einem 
Gefecht. Die Engländer verloren zwei Tote und einen Verwun⸗ 
deten, die Deutſchen einen Toten und zwei Verwundete. 


1 baten würde dann 
5 blühen und es wäre 


Im Kanal von Otranto. 


Paris, 25. Dezember. Amtlich wird jetzt über den Angriff des 


Eines traf den Panzer im Vorderteil 


Paris, 25. Dezember. Marineminiſter Augagneur erklärte 


Dienſt wieder aufnehmen. Ich habe keine Beſtätigung 


Und er wandte fi, nachdem er ſich ſehr förmlich ver- 
Keinen Blick warf er zurück. Und 


ſtarren Auges nach, unverwandt, 
mit dem wehen Laut „Helmdag“ zu⸗ 


Von fern her ſchwebten noch einmal die jugendfrohen 
ſeiner Blütenfülle: 
Das Leben für Ehre, für Kaiſer und Reich, 
Das Se fü 1 voll Nose. 85 
Paula ſchluchzte auf. 


„Nun iſt er für immer gegangen, und ich — ich bin 


Einen Augenblick fuhr es ihr durch den Sinn, ihr 


Pferd ſatteln zu laſſen und ihm nach an die Bahn zu rei⸗ S 
ten, aber ſie ſchütte 


lte unwillig den Kopf. 

„Er verachtet mich,“ murmelte ſie verzweifelt vor ſich 
an.“ 

Wie betend hob ſie die Hände 


empor, und die grauen 
als ſie leiſe, wie zum 


im heiligen Krie f 
a A ande Söhnen.“ 
Wie blaue Seide ſchimmerte der eSe über die blaue 
im ſtillen Mittagszauber dieſes Sommertages. 
Und dann, wenige Stunden a Kriegstrauung 
orfkirche. 
Nicht allein, als Bevorzugter, hatte der Gutsherr mit 


en d wie er. 
aſſen, die Kirche 


Tiefer 


ch nicht nehmen [ 


Feierabend, die Erntearbeit ruhte, 


Es war 


In 
der goldene Segen 


Altar der kleinen Dorfkirche handen die 
d in der Kirche Kopf an Kopf die Dorfbe⸗ 


. reihte ſich das Korn, 


Vor dem 


die beiden großen 


5 


Immerhin iſt das Ereignis nicht unmöglich. D 


Muskel in ſeinem braungebrannten Geſicht 

als er Hilde in ihrem ſchlichten weißen Kle ; 
bräutlichen Kranz und Schleier, durch die anderen Paare 
hindurch, an den Altar führte. ö 


ſelige, innerliche Ruhe, 
ihren zarten Wangen lag. 0 


und 
dachte: 


nants bei der Hand 
nottrauen laſſen.“ 


in den ſchlichten weißen Kleidern an Raimunds Seite, 
waren totenbleich. 


tern gewichen. 
ohne Ab 
betend die Hände für das Glück und das Leben des Man- 
nes, der da an der Seite ihrer Schweſter ſtand und ihr für 
immer tot ſein mußte, tot und ſtumm. 


Jedenfalls iſt es unrichtig, daß dieſe zwei Unglücksfälle, welche weder 
geographiſche noch taktiſche Beziehungen beſitzen, mit einer großey 
Seeſchlacht in der Adria zuſammenhängen. 

Paris, 26. Dezember. Der „Temps“ meldet: Ein von einem 
öſterreichiſchen Unterfeeboot angeſchoſſener franzöſiſcher Panzer mußte 
ſich zur Ausführung von Ausbeſſerungen nach Malta ber 
geben. 


Die schlacht beiden Falkland⸗Inſeln 


Lon don, 27. Dezember. „Daily Telegraph“ meldet über Neuyorl 
aus Montevideo: Die Offiziere der Flotte des Admirals 
Sturdee ſind beſonders ſto lz darauf, daß es den Engländern 
gelang, die Deutſchen zu überliſten und die überreſte des Ge— 
ſchwaders des Admirals Cradock zu verſtärken, ohne daß der Feind 
davon erfuhr. Es gelang ihnen, z wei mächtige Pa nzerkreuzer 
heranzuziehen, die ſich mit den Kreuzern „Canopus“, „Carnar⸗ 
bon“, „Cornwall“, „Briſtol“ und „Glasgow“ vereinigten und am 
7. Dezember Port Stanley zum Kohlen anliefen. Die 
großen Kreuzer konnten ſich im Hafen hinter dem Lande 
rücken vollſtändig verbergen. Am 8. Dezember früh erſchien 
das deutſche Geſchwader, offenbar in der Abſicht, die Falkland⸗ 
inſeln zu überrumpeln und Port Stanley als Kohlenſtation zu 
beſetzen. Als die deutſchen Schiffe nur die weniger 
britiſchen Schiffe ſahen, machten ſie ſich zum Gefecht klar. Es 
kam zum Kampf. Plötzlich erſchienen im engen Hafeneingang 
britiſchen Panzerkreuzer. Admiral 
Graf v. Spee merkte jetzt, daß er in eine Falle geraten war 
und gab ſeinen Schiffen das Signal, ſich zu zerſtreuen. Es 
war jedoch zu ſpät und der Kampf entwickelte ſich. Zunächſt 
wurde das deutſche Flaggſchiff in den Grund ge⸗ 
bohrt. Darauf brachte die „Kent“ den Kreuzer „Nürnberg“, 
und die „Glasgow“ den Kreuzer „Leipzig“ zum Sinken. Die 
deutſchen Kreuzer, namentlich die „Scharnhorſt“, ſchoſſen a us ge⸗ 
zeichnet. „Gneiſenau“ und „Scharnhorſt“ feuerten bis zum 
Augenblicke des Unterganges. Inzwiſchen kämpfte 
die „Glasgow“ mit der „Leipzig“, die mehr ausrichten konnte, 
als die anderen deutſchen Schiffe. Als die „Leipzig“ in 
Flammen gehüllt, im Begriff war, unterzugehen, ſtellte die 
„Glasgow“ das Feuer ein, fuhr dicht an das deutſche ſinkende 
Schiff heran und ließ Boote herab. Als jedoch die erſten briti⸗ 
ſchen Boote ausfuhren, um die Beſatzung der „Leipzig“ zu retten, 
ſchoß die „Leipzig“ noch einmal. Daraufhin feuerte die „Glas⸗ 
gow“ die letzte Breitſeite auf die „Leipzig“, die dieſe zum Sinken 
brachte. Die britiſchen Offiziere bedauern, daß von der „Leipzig“, 
offenbar in der Hitze des Kampfes, dieſer letzte Schuß abgegeben 
wurde. Sie glauben, daß es ſich um einen bedauerlichen Zufall 
handelt. Die übrigen britiſchen Schifſe holten die „Nürn⸗ 
berg“ ein und forderten fie zur Übergabe auf. Da ſie ſich 
weigerte, wurde ſie in Brand geſchoſſen. Ihr Untergang 
rettete die Schiffe „Dresden“ und „Prinz Eitel⸗ 
Friedrich“, weil die Engländer die Verfolgung einſtellten, 
um die Überlebenden des deutſchen Schiffes aufzunehmen. 

Nach anderen Berichten aus Montevideo, wurde der Pan⸗ 
zerkreuzer „Invincible“ zwanzigmal von Geſchoſſen 
getroffen, ohne daß er ernſtlichen Schaden litt. 5 14 von 

T Be wurden ve t. Als die „Gneiſenau' 
jedoch nichts von übergabe wiſſen. Beim Untergange 
ſalutierten viele Offtziere; ein Teil der Beſatzung verſammelte 
ſich auf dem Achterdeck und ſang „Die Wacht am Rhein“. 
Eine große Anzahl, darunter auch Offiziere, wurden gerettet. 
Einige ſtarben an Bord der engliſchen Schiffe. Die übrigen 
werden nach England gebracht. Von der „Scharnhorſt“ 
wurde niemand gerettet. 

Beute eines deutſchen H lfskreuzers. 

Rotterdam, 27. Dezember. Nach einem Telegramm des „Nieuve 
Rotterdamſche Courant“ aus Schanghai hat die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft Nangtſekiang erfahren, daß der deutſche Hilfskreuzer „Prinz 
Wilhelm“ an der Südküſte Südamerikas vier eng⸗ 
ſiſche Handelsſchiffe in den Grund gebohrt hat. 

Haag, 27. Dezember. An der argentiniſchen Küſte ſind, wie die 
zAgence Havas“ über London berichtet, zwei franzöſiſche 
ampfer verſenkt worden. 


wohner. Die ſcheidende Sonne warf bunte Lichtſtrahlen 
durch die Fenſter auf die tiefgeſenkten Häupter der Bräute 
mit und ohne Kranz, die, zum Teil in ſchlichter Werktags⸗ 
kleidung, des Prieſters harten, der fie in der Stunde der 
Not zuſammentun ſollte mit dem Geliebten zum ewigen 
Bunde. 

Nun ſetzte die Orgel ein. 
Chor hernieder: 5 
„Herr Gott, wir loben dich!“ 

Jetzt nahten die Wachwitzer. Vorauf das Brautpaar, 
dem ein paar Dorfkinder Blumen ſtreuten, dann Dete mit 
ihrem Bruder Heinz, darauf Raimund, an einem Arm Ur- 
ſula, am andern Arm Paula von Wachwitz, und zuletzt der 
alte General Trellenburg, der mit ſeiner Gattin und Tante 
Sabine den Schluß des kleinen Hochzeitszuges bildete, d 

Dieter, in Hauptmannsuniform, war tiefernſt. Kein 
bewegte ſich, 


Feierlich brauſte es vom 


* 


Hildes ſchmale Geſichtchen verklärte eine faſt glück⸗ 
die wie ein warmer Schein auf 


Heinz ſtrahlte in der funkelnagelneuen Uniform eines 
ahnenjunker, und Dete, reizend in dem weißen Kleid 
dem weißen Roſenkranz auf dem rotblonden Scheitel, 
” 


„Wenn ich jetzt irgendeinen von den windigen Leut' 
hätte, ich würde mich wahrhaftig auch 


Paula und Urfula, die beiden hohen Mädchengeſtalten. 


Alles Leben war aus ihren ſonſt jo blühenden Geſich⸗ 
Paula dachte am Helmdag Weſten, der 
ſchied, unverſöhnt gegangen war, und Urſula rang 


(Fortſetzung folgt.) 


ſtarken 


ide mit dem 


1 


Fol Loch von halber bis dreiviertel Mannshöhe gegraben, in dem er 


\ 
\ 


— Voſener Tageblatt. >— 


nöligſte Kleidung und Wäſche der Ihren. Dieſe Deutſchen. — Die fkandinaviſchen Reiche hätten ſich vol lſt än 
Deutſchruſſen —, ſind Nachkommen von Siedlern aus dem Reich, [dinge andels freiheit vorbehalten und 
bie, irre ich nicht, Katharina die Große, hier angeſetzt hat. Cine ſſeien feſt entſchloſſen, ſtrengſte Neutralität zu beob⸗ 
harmloſe, ordentliche Induſtriearbeiterſchaft, die ihr Brot in den achte Die Erklärung der Gefandten iſt hervorgeruf durch 
deutſchen Webereien des Lodzer Bezirks fand; in Konſtantynow En 5 5 ane H " Berufen 1 
z. B. in der großen Fabrik von S chweigger. An der iſt falſche Gerüchte, welche behaupten Deutſchland hätte 
beute kein Stück mehr heil. Die Jaſſade trägt gewaltige deim, Beginn des Krieges einen ſtarken. Druck auf 
Granatlöcher, keine Scheibe an ihr iſt mehr vorhanden, und in Schweden ausgeübt, um es auf Deutſchlands Seite zu ziehen; 
der Mitte klafft eine Breſche vom First bis zum Boden, aus der] dafür hätte Deutſchland Schweden die Oſtſeeprovinzen nebſt 
durcheinandergeſtürzt die Webſtühle auf die Straße heraushängen. Finnland verſprochen. Als Demonſtration gegen dieſen Druck, 
Die Arbeiterfamilie waren meiſt nach Lodg geflüchtet bei ihrer |jo behaupten die unwahren Gerüchte, wäre nun die Malmöer 
Vertreibung. Jetzt irren ſie raſtlos, ohne Nahrung und Heim, Zuſammenkunft arrangiert worden. 

draußen umher. Die ruſſiſche Regierung hat viel zu verantwor- 

Friedenswünſche des Papſtes. 


5 er rn ei auf Grund = frivolen Anzette⸗ 
ung dieſes ſinnloſeſten aller Kriege. Eine Frau erzählt mir von N j ; : 
jenem tränenloſen Schmerz, der Br wirki, als laute Klage von d 5 Papſt empfing nach SPORE a. 1115 1 575 15 
ihrem Unglück. Ich frage fie, wo fie jezt ſchlafe. „Überall!“ gibt zonnerstag vormittag im Thronſaale as Hei ige Kolle. 
ſie mir zur Antwort, „überall, lieber Herr, wo ich einen Winkel] gium, um deſſen Weihnachtswünſche entgegenzunehmen 
finde! Wir ſind ganz und gar obdachlos!“ Dem Empfange wohnten 23 Kardinäle und Beamten des 
Ich weiß nicht, ob dieſes „uberall!“ geſchrieben das nachemp⸗ Päpſtlichen Hofes bei. Kardinal Datarius Vincent Vannutelli 
finden läßt, was darin an Troſtloſigleit lag, als es geſprochen] verlas die Adreſſe, drückte dem Papſte die Weihnachtswünſch: 
wurde. Wie aber helfen, als Einzelner? Solche Frauen laufen aus und wies auf das Werk des Papſtes hin, das darauf 
allein in dem einen Konſtantynow zu Hunderten herum. ziele, den Frieden zwiſchen den Völkern herbeizuführen. Dit 
Der Krieg iſt furchtbar. Wenn man ihn. daheim erwähnt,] Adreſſe fügte hinzu, daß, wenn der Papſt auch nicht eine 
eden pine Den de ‚auf Dem as Watt Wee enen e eee erzielen konnte, ei 
Im Frieden nigſtens. enkt an die ebegenhei ur wah⸗ H 3 3 f 
rung vor dem Feind, an „ehrenvolle Narben im Dienſte des doch ſeine Bemühungen für den Frieden nicht aufgeben ſolle. 
Vaterlandes“, und als das Bedenklichſte von allem, was er eben⸗ Der Papſt antwortete in einer längeren Rede, dankte 
falls dem Einzelnen bringen kann, an einen Heldentod. Aber man für die Wünſche und gedachte in lobenden Worten 
hat keine Vorſtellung von der Summe von Glück, die er zerſtört, ſeines großen Vorgängers Pius X. Dann fuhr er fort: 
Unter den Wünſchen des Heiligen Kollegiums erſcheine ihm keiner dem 
Weihnachtsfeſt mehr zu entſprechen, als der Wunſch, der alle Herzen Des 


— reell und dauerhaft zerſtört! 
Ich habe alles Mitleid mit dieſen Fremden (die übrigens, 
wege, der Wunſch nach Frieden. Dieſen Wunſch habe er mit be⸗ 
ſonderem Eifer aufgenommen, dazu getrieben, durch die 


auch wenn ſie deutſcher Abſtammung ſind, nicht um alles in der 

Welt Bey werden möchten). SH würde mir erſt zumute ſein, 

1 e ee Were ſchmerzlichen Ereigniſſe, die ſeit fünf Monaten auf der 

Heer! Es hat unabſchätzbares für uns geleiſtet in dieſen Tagen. ganzen Welt Trauer verurſachten. Er habe von Beginn 
ſeines Pontifikats die Größe ſeiner Friedensmiſſion als Nach- 
folger Chriſti nicht überſehen können. Er habe öffentlich und 
privatim keinen Weg unverſucht gelaſſen, damit ſein Rat, ſein 


Unabſchätzbares darin, daß es den Krieg von u nſeren Gren⸗ 
Wille und ſeine Sorge für den Frieden gut aufgenommen würden. 


zen fernhielt. Denn der Krieg iſt furchtbar. 
Daß die Kirchen rings um Lodz zuſammengeſchoſſen ſind, 
verſteht ſich von ſelbſt. Die Ruſſen hatten überall Beob⸗ 
achtungsſtationen, zum Teil mit Fernſprechzentralen, auf] In dieſem Sinne habe er einen Waffenſtillſtand zu Weih⸗ 
nachten vorzuſchlagen gedacht, in der Hoffnung, daß man, wenn 
auch nicht das ſchwarze Geſpenſt des Krieges verſcheuchen, ſo doch 
wenigſtens denen Linderung bringen könnte, denen der Krieg 


ihnen angelegt, zuerſt auf ben proteſtantiſchen — es gibt hier 

überall ſtarke proteſtantiſche Gemeinden —, dann, wenn deren 
Wunden geſchlagen habe. Leider ſei dieſe chriſtliche Anregung 
nicht von Erfolg gekrönt geweſen, aber das habe ihn nicht 


Turm heruntergeſchoſſen war, — auf denen der Katholiken. Der 

polniſche Geiſtliche einer der katholiſchen Gemeinden erklärte uns, 

er könne 2 9 0 5 Br einen m... * 4 daß 

te feine Kirche beſchoſſen hätten. n er Dynamit gehabt hätte, 5 ie h 5 

I 1 7.0 er Kae he in die Ha ac . en eh Un- entmutigt, ſondern er beabſichtigt, ſeine Anſtrengungen, das Ende 
des Krieges zu beſchleunigen, oder wenigſtens deſſen traurige Fol. 
gen zu erleichtern, fortzuſetzen. Er ſei nicht ohne Hoffnung auf 
einen glücklichen Ausgang, für den Austauſch von Kriegs 
gefangenen eingetreten, die für einen ſpäteren Kriegsdienſt 


weſen auf dem Turm ein Ende zu machen. Dieſer brave Geiſt⸗ 
liche war entweder einer der jeltenen fanatiſchen Ruſſenhaſſer, 

unbrauchbar find. Ferner habe er gewünſcht, daß Prieſter, die der 
Sprache der Gefangenen kundig ſind, ſich dieſen nähern, um ſie zu 


die ſich hier vorfinden, oder er war ruſſiſcher Spion. Denn nur 
jemand, dem ſein perſönliches Geſchick völlig gleichgültig iſt, oder 
einer, der ſicher iſt, daß ihm perſönlich nichts geſchieht, konnte vor 
tröſten und wohlwollende Vermittler zwiſchen ihnen und ihren 
Familien zu bilden, die vielleicht aus Mangel an Nachrichten in 
Sorge ſeien. 


einem großen Kreis von Zeugen, auch ſolchen aus dem eigenen 
Ort, Redensarten tun, die ihn an den Galgen bringen müſſen 
nach den Gepflogenheiten der Ruſſen, wenn dieſe zurückkehren. 
Ich vermute, daß die — 5 des aufgeregten Herren gegenüber den 
VVV Dt Rai ok zum Sub ben Bun) a, a 
Di J ; [Krieg bald ende und die egierenden wie die Völker 
Die Rufjen haben Lubonfrak und Romftantpnom Denſſche die Summe des Engels hören möchten, der das Geſchenk des 
Friedens ankündige. Er hoffe jeit, daß Gott dieſen Wunſch 
gut aufnehmen werde und fordere auf, zu beten, daß dies ge⸗ 
ſchehe. Der Papſt ſchloß mit den beſten Wünſchen für das 
Heilige Kollegium und erteilte darauf den apoſtoliſchen Segen. 


raubt, ehe beide Orte der Zerſtörung anheim fielen. Deutſche 
Deutſches Reich. 


Soldaten haben, wie mir vielfach beſtätigt wird, ſich nirgends das 
Der Verräter Weill. Nach einer Meldung der Pariſer 


Mindeſte von fremden Eigentum angeeignet, es ſeien denn Lebens⸗ 

mittel in verlaſſenen Häuſern oder Vieh, das herrenlos umber- 
„Liberte“ wohnte der ehemalige elſäſſiſche Reichstagsabgeordnele 
Weill, der ſich jetzt natürlich „Georges“ Weill nennt, den Kammer⸗ 


lief, geweſen. 7 g 
Die katholiſche Kirche von Konſtantynow iſt zu einer beſon⸗ 
figungen bei. 
** Ein türliſcher Sonderadjutant des Kaiſers. Wie aus 


ders maleriſchen Ruine geworden. Das Innere iſt vollſtändig 
Konſtankinopel berichtet wird, it General Zekki Paſcha, 


ausgebrannt, der Himmel blickt in die allein erhaltenen vier kah⸗ 
len Umfaſſungsmauern hinein. Auch die Mauern des Friedhofs 
der zum Sonderadjutanten des deutſchen Kaiſers ernannt order, 
ift, am Freitag nach Berlin abgereiſt. 


ſind niedergelegt. Erhalten iſt allein ein kreuztragender Chriſtus 
vor der Kirche nebſt dem Mauerpfeiler, auf dem er ſteht, das 
Portal der Kirche mit den Heiligenbildern links und rechts, und 
das Hochaltar. Die Katholiten ſehen darin jo etwas wie ein 
Holland. 

„ Ausfuhrverbote. Wie aus dem Haag berichtet wird, iſt 

die Ausfuhr von lebendem Rindvieh und lebenden Schwei⸗ 

nen aus Holland vom 24. Dezember an verboten. 


Wunder. 
Sieg! 
Skalien. 


* Die Geburt der Prinzeſſin. Wie die römiſchen Blätter mel» 
den, wird aus Anlaß der Geburt der Prinzeſſin Maria eine Am⸗ 
neſtie für politiſche und leichtere Verbrechen anderer Art er⸗ 


laſſen werden. 
England. 

* Ein Pflaſter für den Prinzen von Battenberg. Wie das 
Reuterſche Bureau mitteilt, hat der König dem bekanntlich wegen 
ſeines deutſchen Namens von ſeiner Stellung als Oberbefehls⸗ 
haber der Flotte enthobenen Prinzen Ludwig von Bartem 
berg für feine hervorragenden Verdienſte um die Marine einen 
beſonderen Halbſold von 2000 Pfund Sterling jährlich bewilligt. 

„ Beginnende Teuerung. Wie aus London berichtet wird, 
werden die Brotpreiſe in den nächſten Tagen neuerdings 
ſteigen, ſo daß ein Brot von vier Pfund etwa 70 Pfennig 
koſten wird. Die Urſachen der Teuerung werden in erſter Linie 
dem Mangel an Schiffen und den darauf zurückzuführenden 
höheren Frachtſätzen, der ſchlechten Ernte in Auſtralien 
und der Schließung des Schwarzen Meeres zugeſchrieben. Auch 


Telegramme. 
Ermordung eines tſchechiſchen Journaliſten. 


Sofia, 27. Dezember. Die Agence Bulgare meldet, daß ein 
tſchechiſcher Berichterſtatter in Sofia das Opfer eines Revolver⸗ 
anſchlages geworden ſei. Die Blätter richten ihren Argwohn 

Kriegsmahnung. 

Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich 

am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar! 


Briefe vom Kriegsschauplatz 
in Polen. u 


Von unferm zum deutſchen Heer in Polen entſandten 
Kriegsberichterſtatter. 


(Unberechtigter Nachdruck 
auch auszugsweise, verboten.) 


Auf den Schlachtfeldern um Lodz. 
II. 


Lodz, 15. Dezember. 

Nowoſolnsa iſt der einzige Punkt der näheren Umgebung 
don Lodz, an dem zurzeit noch gekämpft wird. Im übrigen iſt die 
geſamte Umgebung der Stadt, wohin man auch kommt, ein großes 
Schlachtfeld, auf dem überall Spuren der zerſtörenden Gewalten, 
die dort gewütet haben, zurückgeblieben ſind. Die Schlachtſelder 
find aufgeräumt ſo gut oder ſo ſchlecht es ſich eben in der Eile 
machen ließ. Die Toten ſind beſtattet. Überall ſieht man die 
Holzkreuze, die anzeigen, wo de "Die Bien cher weniger 
Helm des Toten liegt auf dem Grab. Die Ruſſen ſcheinen weniger 
Wert auf den Schmuck ihrer Kriegergräber zu legen, als wir. 
Nur ſelten trifft man den Hügel mit dem griechiſchen Kreuz, dem 
Kreuz mit dem ſchräg abwärts geſtellten zweiten Querbalken. Es 
iſt, wo es vorhanden iſt, aus Kiſtenbrettern zuſammengenagelt, 
gleich denen unſerer Toten. Die Waffen und Ausrüſtungsſtücke, 
die auf der Stätte der Kämpfe zurückgeblieben find, werden, auf⸗ 
geſammelt, allerdings noch nicht reſtlos, und auch nicht ausſchliep⸗ 
lich von berufener Hand. Leute von Lodz wie ſolche der Nachbar⸗ 
orte haben ſich in Scharen über die Orte, wo gekämpft worden iſt, 
ergoſſen und dort an ſich genommen, was ſie erwiſchen konnten. 
Eix Erlaß des Kommandanten von Lodz, Generals Gericke, hat 
ihnen daher das Betreten der Schlachtfelder grundſätzlich und 
ausnahmslos unterſagt außerdem haben ſie ſofort abzuliefern, was 
ſie zu unrecht an ſich genommen haben. Nichtbeachtung beider Be⸗ 
ſtimmungen führt zu ſchwerer Strafe. Die Kadaver von Pferden 
ſind in der Hauptſache verſcharrt. In der Hauptſache; viele liegen 
auch noch am Wege oder im Feld. Und es iſt ein Zeichen der 
großen Not, die unter der Bevölkerung in der Umgegend von 
Lodz wie ſeiner Vorſtädte herrſcht, daß arme Leute dieſe Pferde, 
die ſchon in Verweſung überzugehen begonnen haben, wenn ſie es 
unbemerkt können, ſchleunigſt ausledern und große Stücke von 
ihrem Fleiſch als Nahrung mit ſich nehmen. Das Fell verkaufen 
ſie. Der abgehäutete angeſchnittene Pferdeleib, der dann an Ort 
und Stelle zurückbleibt, macht einen ſcheußlichen Eindruck. 

Ganz ſo, wie ſie von Freund und Feind verlaſſen worden ſind, 
liegen die Schützengr äben noch ſo. Sie durchſchneiden nah 
und fern das ganze Gelände; über Landwege gehen ſie vielfach 
quer hinweg. Man lann die beiderſeitigen Stellungen aus den 
Kämpfen um Lodz bis in die einzelnen Gefechtsabſchnitte hinein 
an dieſen Schützengräben genau verfolgen. Ebenſo find die Ar- 
tillerie⸗ und Maſchinengewehrſtellungen alle noch vorhanden. Wer 
hätte auch jetzt Veranlaſſung und Neigung, ſie einzuebnen! Die 
ruſſiſchen Erdbauten find dadurch kenntlich, daß ſie alle mit ge⸗ 
waltig viel Stroh ausgepolſtert ſind. Auch Häckſel iſt vielfach 
darin. Überall, wo ruſſiſche Stellungen waren, und zwar beſon⸗ 
ders zahlreich an den Wegen, ſieht man ruſſiſche Poſtenlöcher. 
Jeder ruſſiſche Poſten hat ſich, wo immer er ſtand, ſofort ein 


dann warm im Stroh ſaß und ganz verſchwinden konnte, wenn 
eine Granate in der Nähe platzte. Unſere Truppen haben viel 
gelernt von dieſen Künſten, ohne deren Anwendung unſererſeits 
der Krieg hier überhaupt nicht zu führen wäre, in einem aller⸗ 
dings werden ſie ihnen kaum folgen, nämlich in dem Schießen 
ohne Zielen über den Schützengraben hinweg. Dieſe Sitte wird 
von den ruſſiſchen Offizieren vielfach geduldet; die Schützen drücken 
das Gewehr von unten her über den Rand ihres Grabens hinweg 
los, ohne ſich ihrerſeits, wie das beim Zielen notwendig iſt, dem 
feindlichen Feuer auszuſetzen. Man hat ſogar ruſſiſche Gewehre 
mit einem Vindſaden am Abzug gefunden; der Schütze feuerte, 
indem er gemütlich ſitzen oder gar im Stroh liegend an dem Faden 
zog; er brauchte ſich ſo nur von Zeit zu Zeit zu erheben, wenn 
das Magazin leer war. Natürlich gehen alle ſolche Schüſſe viel 
zu hoch; ſie ſind für den unmittelbaren Gegner, deſſen Bekämpfung 
ſie eigentlich gelten, nahezu ungefährlich. Unberechenbar dagegen 
iſt bei der Tragweite des modernen Infanteriegewehres ihre Wir⸗ 
tung auf das Hinterland des Gefechtsfeldes; es gibt Straßen in 
Lodz, die nach dem Abzug des Ruſſen aus Anlaß eines Schützen 
gefechts, das weit draußen vor der Stadt ſtattfand, ganz plötzlich 
ſich einer Beſchießung aus dem ruſſiſchen Infanteriegewehr aus ⸗ 
geſetzt ſahen, ohne daß in ihnen ein deutſcher Soldat vorhanden 
und natürlich ebenſo, ohne daß von den Schützen ſelbſt auch nur 
das Mindeſte zu enldecken geweſen wäre. Es gibt Häuſer, die 
ganze Salven ſolchen für den Kriegszweck völlig wertloſen Feuers 
empfangen haben, ſo daß ihr Mauerwerk mit den Spuren davon 
überſät iſt. 

Eine Menge Artilleriegeſchoſſe, ruſſiſche und deutſche ſind 
während der Kämpfe auch in die Stadt gefallen. Eine ganze An- 
zahl von Häuſern weiſen klaffende Schußwunden auf; die Zahl 
der ganz zerſtörten Gebäude jedoch iſt gering. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden iſt natürlich auch eine ganze Anzahl von Privatper⸗ 
onen in Lodz verwundet oder getötet worden. Doch 
was will das alles jagen gegenüber dem Los der Nachbarorte, in 
denen und durch die hindurch der Kampf tage-, ja wochenlang hin 
und ber wogte, der Ortſchaften ſelbſt und ihrer unglücklichen Be⸗ 
wohner. Da find z. B. Lubomiersk und Konſtantynow, 
kleine Induſtrieorte weſllich von Lodz an der Armeeſtraße Macken⸗ 
ſens. Dort iſt nahezu drei Wochen lang mit der größten 
Erbitterung um den Sieg gerungen worden. Hin und her wogte 
der Kampf. Die Ruſſen hatten gleich anfangs, als die Spitzen 
der Deutſchen näher kamen, die Einwohner, Geſunde und Kranke, 
Arme wie Reiche, Männer und Frauen, Greiſe und Säuglinge, 
ortgejagt, gleichviel was aus ihnen wurde Sie durften 
weder von ihrer Habe, noch gar von ihren Lebensmitteln auch 
nim das mindeſte mitnehmen. Sie haben ihre Häuſer nur zer⸗ 
ſtort, zuſammengeſchoſſen und ausgebrannt; kurz, nur als Trüm⸗ 
mer beufen wiedergeſehen. So ein zerſtörter ruſſiſch⸗polniſcher 
Ozt macht infolge feiner Vauweiſe einen beſonders geſpenſtiſchen 
Eindruck. In Polen iſt es im Winter ziemlich kalt: deshalb iſt 
der landesüdliche Herd mit der Eſſe vom ganzen Haufe am ſolide⸗ 
ften gebaut, Dazu die kleinen, altmodiſchen Kachelöfen in den 
Nebenräumen. Herd. Eſſe und der Kachelofen ſind denn fait 
auch überall erhalten; alles übrige liegt in Schult und Aſche. Und 
Eſſe neben Eſſe reckt ſich wie deſchwörend gen Himmel. Jede ein⸗ 
zelne bedeulet ein zerſtörtes Heimweſen. Denn es waren Ein⸗ 
familtenhäuſer, die hier verbrannt find. In Lubomiersk z. B. 
jicht man ein gonzes Gräberfeld, das aus nichts beſteht, als and 
ſolchen Eſſen. Und noch eins iſt charatteriſtiſch. Im Schutt oben⸗ 
auf liegt immer wieder das Gerippe der verbrannten Näh⸗ 
moſchine. f 

Wo man es findet, haben meiſt Deutſche gewohnt. Die Ma⸗ 
ſchine forgte unter Hand und Fuß der fleißigen Hausfrau für die 


Lodz, 17. Dezember. 

Die Lodzer Ruſſenfreunde haben ſeit geſtern keine Gelegen⸗ 
heit mehr, ihre Hoffnungen auf die baldige Rückkehr der kaiſer⸗ 
lichen Truppen am Donner der Kanonen von Nowoſolna zu näh⸗ 
ren. Die ruſſiſche Verteidigung dort iſt zuſammengebrochen. Die 
Ruſſen ziehen ſich ſeit geſtern auf ihrer ganzen Front von ber 
Weichſel bis nach Oberſchleſien hinunter mit großer Eile zurück. 
Unſere Truppen ſind überall auf der Verſolgung, unſere Linien 
ſind in dieſem Augenblick bereits rund einen Tagemarſch weiter 
vorgeſchoben. | 

Der entſcheidende Stoß, der den Bau der ruſſiſchen Stel⸗ 
lung ins Wanken gebracht hat, iſt von Nowoſolna (11. Korps) 
aus geführt worden. Hier gedachten die Ruſſen unter allen Um⸗ 
ſtänden durchzuhalten. Die bereits erwähnte Höhe 260 war ſehr 
ſtark befeſtigt; zwanzig Schützengräben ungefähr lagen dort hin⸗ 
tereinander, dazwiſchen Stacheldrahtverhaue. Wolfsgruben uſw. 
Bereits vorgeſtern früh wurden einige der Schützengräben genom⸗ 
men. Es wurden mehr Gefangene eingebracht, als ſonſt; fie fag- 
ten aus, daß die ruſſiſchen Gräben von Leichen angefüllt feien. 
Dann kam die Meldung, daß die Ruſſen bei Petritau abzubauen 
beginnen. Juden verrieten uns bei einem Ausflug, der uns vor⸗ 
geſtern zu den Helden von Brzezens führte, daß die Ruſſen jen- 
ſeits Strykow ihre Fernſprechleitungen aufrollten. Kurz, aller- 
lei deutete auf ihren bevorſtehenden Abmarſch hin. Abends kam 
dann die Sieges nachricht von Noworadomsk. 

Mackenſen iſt Generaloberſt geworden, wie ja in Deutſchland 
längſt bekannt ſein wird. Bei der Einnahme von Nowoſolna 
haben das 147. Infanterie⸗Regiment und das 2. Bataillon des 
83. Regiments hervorragenden Anteil gehabt. Sie haben bereits 
vorgeſtern ein Geſchütz eine Anzahl Maſchinengewehre und 700 
Gefangene eingebracht. 

Lowitſch ift in unſerem Beſitz. Leicht find die 


Die Zuſammenkunft in Malmö. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Kriſtiania: Wie 

aus London berichtet wird, veröffentlichen die Ge⸗ 
ſandten von Schweden und Dänemark in 
Petersburg eine Erklärung, aus der hervorgeht, 
daß die Königsbegegnung in Malmö nicht durch einen 
von außen her kommenden Druck veranlaßt ſei. 


— Volener Tageblaft. >— 
Bekanntmachung. Bekanntmachung 


Von heute ab beträgt bei der Reichsbank der Diskont N über die 
5 Prozent, der Lombardzinsfuß für Darlehen gegen Ver-⸗Verſteuerung von Automaten u. Muſikwerken. 


Ind 1 Cotten S 5 . . FR 852 $ 
pfändung von Effekten und Waren 6 Prozent. Wer einen in ſeinem Eigentum ſtehenden Automaten 


ji ng —— Die Bauarbeiten zum Bau 
eee eke, eee 1 ug „ 
ür kerzugperſonal au 
aul. Sekunutmadiunge, 4 er ſollen vergeben 
1 werden und zwar: 
bos 1: Lieferung von 437 


Konkursverfahren. as u: & und Mauer 


Berlin, den 23. Dezember 1914. 19952 1 e e Schau- ae e 2 1 1 5 N 1 
N 2 Di 5 oder ein Mufſikwerk der in der Tarifſtelle La des Stempel⸗ as Konkursverfahren über das 5 eee N R 
Reichsbauk Direktorium. ſteuergeſetes in der Faſſung der Bekanntmachung vom 30.6. 09 Vermögen des Cchneidermeiiters| Los I: ADD, am, agerloſe 


Maſſivdecken, 

ihnen e a dh Los IV: e 
silhelmſtraße Nr. 15, wir se Sr N 

erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ Vordrucke zu Angeboten können, 


; ; ſoweit der Vorrat reicht, gegen 
termine bierzurch aufgehoben. poſtgeldfreie Einſendung von 0,50 


bezeichneten Arten auf Bahnhöfen oder anderen öffentlichen 


Preussische Boden-Credit-Aetien-Bank. Orten und Plätzen oder in Gaſt- und Schankwirtſchaften auf⸗ 


Am 17: Dezember 1914 hat gemäss $ 24 des Statuts eine ſtellt, hat ſpäteſtens innerhalb eines Monats nach 


Auslosung der J (9949 en Tage der Inbelriebſetzung des 1 Poſen, den 18. Dezember 1914. | M. für Los L 1 M. für Los IL 
4½% Hypothekenpfandbriefe, Ser. IV |Mufifwerfes bei dem Hauptzollamt oder Zollamt ſeines Wohn⸗ zu 4 204 150 M. für Los III und 1 . für 
0 2.05 ae a 115 0% 5 ſitzes oder ſeiner Handelsniederlaſſung gegen Zahlung der Königl. Amtsgericht 85 80 ie 

3½% % Hypothek fandbrief Stempelſteuer eine Jahreskarte zu löſen und für die Folge (9951) von dem Bursan des unte zeichneten 
2% HY pothekenplandbriele, 15 Betriebsamts bezogen werden, wo⸗ 
Serie IH, V, VL, VII, IX, XV ipäteiteng innerhalb, des Monats Januar jeden] Konkursverfahren. Lon aus ve Saupeichnungen zur 
1 RR er , Kalenderjahres bei derſelben Zollſtelle unter Vorlegung e e 8 e e BR 
8 E 2a. 3 ie fü ünftige J fälli Eh BR: 5 0 „[Die Angebote ſind verſchloſſen 
stattgefunden. Die Auszahlung der verlosten Stücke erfolgt Pd a für das künftige Jahr fällige Stempel⸗ meiſters Leo Janowski in Wit- und mit entiprechenbet. Aufſchriſt 
vom 1. Juli 1915 ab. euer zu entrichten 5 a kowo wird heute am 19. De- verſehen bis zum 8. Januar 1915, 
Die Liste der gezogenen Pfandbriefe ist im Deutschen Sit ein Automat oder Muſikwerk einem anderen zur Aus⸗ zember 1914, nachmittags 11 Ahr vormittags einzureichen. 
Reichs- und Königl. Preussischen Staats-Anzeiger vom 22. Dezbr. nutzung überlaſſen, jo iſt dieſer zur Löſung der Steuerfarte | 64 Ahr das Konkursverfahren] Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
1914 veröffentlicht und kann ausser in Berlin bei uns, Vossstr. 6, innerhalb der angegebenen Friſten verpflichtet. 5505 ect nam Georg Berne Poſen, den 24. Dezember 1914. 


in Posen bei ger Norfdentsehen Credit-Anstalt Die Steuerpflichtigen haben Aenderungen der Automaten 


sowie bei unseren übrigen bekannten Zahlstellen eingesehen | und Muſikwerke, die für die Steuerpflichtigkeit von Belang 
und in Empfang genommen werden. 7 


Auf Wunsch versenden wir auch Verlosungslisten unent- ſind, namentlich Aenderungen, welche den Aufſtellungsort 


aus Witkowo wird zum Konkurs⸗[Agl. Eiſenbahnbeiriebsamt 2, | 
verwalter ernannt. 


Konkursforderungen ſind bis zum Zwangsverſteigerung. 


Ä Fr 13 4 N IR, örde 31. Januar 1915 bei dem 29. d. Mt 
Jeltlick. betreffen, bis zum nächſten 1. Januar derjenigen Zollbehörde ern 5 Dienstag, den 29. d. Mis. 
Voerun. im Dezember 1914 anzuzeigen, bei welcher die Jahreskarte gelöft worden it. | Es wird zur Berdtupfaftung| gere 11), Abe werte ic 


Der Vorstand. 


Prenssisehe Ceniral-Bodenkredii-Ariengesellschalt. 


Gemäss Artikels 73 des Statuts hat am 2, Dezember 1914 
eine Verlosung der zum Nennwerte rückzahlbaren 


3½ prozentigen Central-Pfandbriefe vom 
Jahre 1886, 

5½ prozentigen Central-Pfandbrieie vom 
Jahre 1896 


stattgefunden. J 2686a 

Die Liste der per 1. Juli 1915 zur Rückzahlung ausge- 
losten Stücke, welche in der am 21. Dezember d. J. ausgege- 
benen Nummer des Deutschen Reichs- pp.-Anzeigers bekannt 
gemacht ist, kann ausser an der Kasse der Gesellschaft in 
Berlin, Unter den Linden 48/49, 


in POSEN bei der Mörddeutschen Gredit-Anstalt 


und bei unseren übrigen Zahlstellen in Empfang genommen 
werden, auch werden Verlosungslisten auf jedesmaligen Antrag 
unentgeltlich versandt. 


Berlin, den 22. Dezember 1914. 
Die Direktion: 


Poſen, den 4. Dezember 1914. 


Königliches Hauptzollamt. 


Bekanntmachung 


über die Verteuerung der Pacht⸗ und Mietverzeichniſſe. 

Verpächter und Vermieter ſind verpflichtet, ſämtliche ſo⸗ 
wohl ſchriftlich wie mündlich geſchloſſene, gemäß Tarifſtelle 48 
des Stempelſteue geſetzes in der Faſſung der Bekanntmachung 
vom 30. 6. 09 ſtempelpflichtige Verträge, die im Kalender⸗ 
jahre 1914 über die Verpachtung oder Vermietung im In⸗ 
lande gelegener unbeweglicher Sachen oder ihnen gleichge⸗ 
achteter Rechte, ſowie über die Verpachtung der Jagd auf 
inländiſcher Grundſtücken oder über die Erlaubnis zum Ab⸗ 
ſchuſſe jagdbarer Tiere auf inländiſchen Grundſtücken gegen 
Entgelt in Geltung waren, in die vorgeſchriebenen Verzeich⸗ 
niſſe einzutragen und letztere, gehörig beſcheinigt, unter Ent⸗ 
richtung des Stempelbetrages N 

bis zum Ablauf des Monats Januar 1915 
dem zuftändigen Zollamt oder einem Stempelverteiler zur 
Abſtempelung vorzulegen. Die Vorausbezahlung der Abgabe 
auf einen über das Kalenderjahr hinausgehenden Zeitraum 
iſt zuläſſig. a N 

Die Vordrucke zu den Pacht⸗ und Mietverzeichniſſen, 
die von allen Hauptzollämtern, Zollämtern und Stempelver⸗ 
teilern unentgeltlich zu beziehen ſind, enthalten die nötig 
Anleitung zur richtigen Auiftellung. Die in den Verzeichniſſen 
zu machenden Angaben können auf Verlangen bei den Haupt⸗ 
zoll⸗ und Zollämtern zu Protokoll erklärt werden, die auch 
zur Auskunftserteilung bereit ſind. N 7 7 

Auf Antrag kann Verpächtern und Vermietern die Ver⸗ 
ſteuerung der Verträge ohne amtliche Ueberwachung wider⸗ 
ruflich geſtattet werden. \ 5 


Poſen, den 4. Dezember 1914. 
Königliches Hauptzollamt. 


über die Beibehaltung des er⸗ f 

nannten oder die Wahl eines . 
anderen Verwalters ſowie über] ert der Kä Ti 
die Beſtellung eines Gläubiger⸗ 8 e 
ausſchuſſes und eintrerendenfalls gartenſtraße 1. b 
über die im § 132 der Konkurs⸗ Hartmann 


f begelchmeten Gegenstande Serichtsvollzieher in Pofen 


den 15. Januar 1915, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 20/22 II. 


vormittags 10% Ahr toi 
und zur Prüfung der angemelde⸗ Zwangsyperſteigerung. 
ten Forderungen auf (J 26854] Am Dienslag, dem 29. De- 
den 26. Februar 1915, zember d. J., mittags 12 Uhr 
vormittags 10% Ahr werde ich hierſelbſt, Breite Straße 
vor dem unterzeichneten Gerichte] Nr. 15 [9963 
Termin anberaumt. 1 Büfert ’ 
Allen Perſonen, welche eine zur | öffentlich meiſtbietend gegen Bars 
Konkursmaſſe gehörige Sache in Be⸗ zahlung verſteigern. 
fig haben oder zur Konkursmaſſe 
h fan be e Grunau 
nichts an den Gemeinſchuldner zu ichtsvollzi i f 
ee oder zu leiſten, auch hben N 
die Verpflichtung auferlegt. von dem ® n 


Beſitze der Sache und von den N } 


Forderungen, für welche fie aus 
der Sache abgeſonderte Befriedi⸗ 
gung in Anſpruch nehmen, dem 
Konkursverwalter bis zum 31. Ja- 
nuar 1915 Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht 
in Wittowo. 


75 DDr 
Konkursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
machermeiſters Ignatz Sikorski 
in Oſtrowo iſt am 23. Dezember 
1914, nachm. 6 Ahr das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet. Verwalter: 


H. Theilen, Neudoristr. 27. Tel, 4804, 
Kaufmann Butzek in Oſtrowo, 
Anmeidefriſt bis 11. Februar 


wen. gebrauchte N 
1915, erſte Gläubigerverſammlung 90 Kutsehwagen, u neue Jagdw. 


28. Januar 1915, vorm. 10 4 u. 6⸗ſit., Sandſchneider Coupés, 
Age. rl ungstermin 25. Februar Landauer, Landaulets Pürſchwagen, 
1915, vorm. 10 Uhr, offener] Halbgedeckle. Phastons, ſchleſ. Plau⸗ / 
Arrest und Anzeigepflicht bis 11. wag., Verdeckwag., Dogcarts, Selbſtf., 1 


Poggenmoor-Vertriehsstelle Breslau 


‚ih 9958 „15: „10Schlitten 
J  sonhen en Soeben a 0 0 Jebener 1918. bons Peder lng. dg, 21.8657. 
| Inustrierte 9 0 [ [ \ Oſtrowo, den 23. Dezember 1914. Lewin, Breslau, Kloſterzr 68, 
Erschienen rieos-Chronif erschienen Jahre 1) ſch Ußformu xe 8 


Königl. Amtsgericht. Ofſizierspalelol, 
Konkursverfahren. aach re das 
Ueber das Vermögen des Kauf: | die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


manns Sylveſter ODziencztowski Fa 
m Haldıtomitam 23. Desember 600 Zeniner 


1914, mittags 12 Ahr das P id 4 
Konkursverfahren eröffnet. Ver⸗ geschnittene ei en g 
Aaſchtow. ede a e l Sr 3 und erbittet gt 5 
11. Jebruar 1915, erſteGläubiger⸗ erten 5 
e am 28. Januar] Großherzoglich 


1915, vorm. 10 Ahr, Prüſungs⸗ 2 x 

termin a — gebcnar 1075 Sächſiſche „„ 
vorm. r, offener Arxe 21 Ä 
„und Anzeigepflicht bis zum 11. __Racof, . Poſen 


Jebruar 1915. [9954 
Oſtrowo. den 23. Dezember 1914. Onersehl.Kohlen, 
Königl. Amtsgericht. ſämtliche a ue 14 
1777S Derzayıg Deren 3 7% 7 PET TER Taner waggonweiſe abgebbar. 
9 5 i e Offerten unter B. N. 5 ai 2 
Firma Julias Weigelt und als | — Rudolf Moffe, Breslau. 


deren Inhaber der Mineral- 4 
waſſerfabrikant Julius Weigelt ei 
in Samter eingetragen worden. { 


Samker, den 9. Dezember 1914. 4 
kaufen ab allen Stationen 994 


Königl. Amtsgericht. Behr. Cohn, Glogau. 


Heerasiedari np johlen > 


Overſchieſ. Kohlen in allen 
sofort lieferbar, versandt- 


herausgegeben von Dr. Wilhelm Kranzler 


Weltkrieg 1914 


Eine Illustrierte Rrlegsgeschlchte 


unter Benutzung aller . amtlichen Erlasse, 
Dokumente und Depsschen und mit Berück- 
sichtigung vieler Berichte don Mitkämpfern 
———— zu Wasser und zu Lande 
herausgegeben von Dr. Wilhelm Kranzler. 

Mit vielen Illustrationen, Karten und Schlachtplänen. 


Passen Auftagen ermöglichen DES Pfg. für das Haft 


Wir bitten, das 16. Heft und. die weiteren 


für alle Krankenkaſſen, 
Hidentiche Buchoruckerei und Verlagsanstalt A.-G. 


Poſen W 3, Tiergartenſtraße 6. 
Poſtſchließfach 1012. 5 Jernſprecher 3110. 


— 


in unseren Geschäftsstellen Tiergartenstr. 6 
und St, Martinstr. 62, sowie bei unseren 
Trägern in Empfang zu nehmen. 


1 | Versand nachauswäre Ostdeutsche Buchdruekerei 
gegen Voreinsendung 
1 e und Verlagsanstalt 'A.-Ges. 


4 Hefte 1,10 Mk. : Posen W 8. Postsehliessiach 1012. 


BR Sortimenten, wie Stücke, Würfel 
N 12. Nuß 1 u. 2 uſw. in jedem 7 
18 Poſten ſoſork lieferbar gegen 

4 alle 7 (258 
und ſtelle auf Wunſch leihfrei Strohpreſſen 
und Häckſelmaſchinen. 


5 2 Stroh⸗ 5 Poſtſach 
J. Beimin, Großhbl. Poſen 68. 
Fernſpr. 3297. Tel.-Adr.: Strohpriwin. 10 0 „ 

f Gear. 1895. 5 


Angebote unter H. a. 
‚6738 befördert Rudolf 
Mosse, Clin. M2279 


(9926 


Dienstag, 29. Dezember 1914. 


Nachdem uns bekanntlich ſchon früher ein Danktelegramm 
des kommandierenden Generals unſeres 5. Armeekorps, Exzellenz 
v. Strantz, für die dem Korps überſandten Weihnachts⸗ 
Liebeskiſtchen zugegangen war, erhielten wir nun auch von 
dem kommandierenden General des 5. Reſervekorps ein Dank⸗ 
ſchreiben folgenden Wottlauts: 
V. Reiervekorps 
Generalkommando Frankreich. 20. 12. 14. 
Der Kommandierende Herr General ſpricht für die freundliche 
überfendung feinem herzlichen Dank aus. Die Gaben werden in 
dem Sinne verwendet werden, wie es das geſtern nacht hier einge⸗ 
gangene Telegramm ausſprach, 
Von ſeiten des Generalkommandos 
von Stockhauſen, Oberftleutnant. 


Vom Gouvernement Poſen iſt uns das folgende 
Dankſchreiben zugegangen: 

Gouvernement Poſen. Poſen. 22. Dezember. 

Das Gouvernement ſagt für die heute übermittelten Liebes 
gaben im Namen der Beſchenkten herzlichſten Dank! Die weiter 
übecgebenen 67 Mark ſind der Gouvernements⸗Intendantur über⸗ 
wiefen worden, welche darüber öffentlich quittieren wird. 

Von ſeiten des Gouvernements für den Chef des Generalſtabs 

Schr v. Seherr⸗Thoß. 


wer ftiftet Seldpoſtabonnements? 


Weitere Stiftungen an Feldpoſtabonnements 


gingen ein von: Poſ. Tagebl. Oſtd. Warte 
Olbriſch, Roſenſtraße 4 8 

für die 4. Batt. Fußart.⸗Regts. Nr. 5. — 2 Stück 
Hauptmann v. Groß N 

für die 5. Komp. Landw.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 46 — Lama 
Magiſtrat Shrimm 

für das 2. Batl. Inf.⸗Regts. Nr. 47 Bi 
Thiele, Ritterſtraße 11 

zur freien Verfügung der Redaktion. — 1 15 
Frau Paulſen, Poſen 

zur freien Verfügung der Redaktion — 2 
Rendant Appelt, Nitſche. Bez. Poſen 

für die 7. Komp. des Inf.⸗Regts 7 — Aa 
Vogt. Hardenbergſtraße 2 

für die 3. Komp. des Füſ.⸗Regts. 3. — 1. 
i v. Klitzing. 

oſen . 
für die 4. Komp. des Landſturm⸗Bataill. 
Koſten !! —?k 195 

Landesökonomierat, Hauptmann Loren 

für die 4. Batterie Garde- Feldart⸗ gt. s a . 
Gymnaſialkollegium Wongrowitz 
Fur freien Verfügung der Redaktion. — 3 


Zuſam men 


19 


Wer ftiftet weitere Jeldpoſt⸗Abonnements für unſere braven 
Truppen im Felde? Beſtellungen werden ſchleunigſt erbeten. 


poſener Stadttheater. 


Die Barbaren. 
Luſtſpiel von Heinrich Stobitzer. 


Am erſten Weihnachtsfeiertag iſt ein Luſtſpiel ohne Zweifel 

aicht gerade das, was man vom Poſener Stadttheater erwarten 
Snnte; aber das Stück, das der ſüddeutſche Journaliſt Heinrich 
tobi Ber nach den Ereigniſſen des Kriegsjahres 1914 geſchrie⸗ 

den, deſſen Handlung er aber ins Jahr 1870 verlegt hat, iſt ein 
gefälliges, manchmal ſogar von guten dramatiſchen Anlagen und 
ane deen Geſchick zeugendes Werk, in dem ſchließlich ſogar 
eine Weihnachtsfeier im deutſchen Quartier in Frankreich vor⸗ 
kommt, und das ſeiner ganzen Anlage nach als ein nicht nur 
in dieſer Kriegszeit, ſondern gerade zu Weihnachten nicht unge⸗ 
eignetes Stück bezeichnet werden kann. Die Fabel iſt nicht ganz 
unbekannt. Ein würdiger franzöſiſcher Schloßherr mit Frau und 
ö zwei Töchtern ſoll Einquartierung bekommen von den als un⸗ 
1 Berk und unheimlich verſchrieenen deutſchen Ulanen. Der 
Schloßherr ſelbſt glaubt zwar an die Barbarenmärchen nicht, aber 
böchſt unwillkommen it ihm dieſer Beſuch dennoch, und er trifft 
N nnmerhin inſoſern 1 als er ſeine jüngſte Tochter ſchnell 

| eine Scheinverlobung eingehen läßt mit einem Schloßnachbarn, 
keinem echt franzöſiſchen Mauhelden und Auſſchneider, der mit dem 
Mund einen heftigen Krieg gegen die Deutſchen führt und ſie nicht 
ſchwarz genug malen kann, aber zu feig iſt, ſelbſt zu den Waffen 


15 Die Auffübrung zeugte von guter Vorbereitung, um die Herr 
oh de ſich erfolgreich bemüht hatte. Er gab zugleich den deut⸗ 
ben Rittmeiſter recht Impathiſch ebenſo ein Herr Hell den 
Noferveleutnant, Herr Werbke wußte den rheumatiſchen Mar⸗ 
auis mit gewinnender Ritterlichkeit auszugeſtalten, und Herr 
eppler machte aus dem Maulhelden eine Charaktergeſtalt von 
manchmal echt künſtleriſcher Wirkung. Fräulein Holm ragte 
als Darſtellerin der ſelbſtändigen, eigenwilligen älteren Tochter 
über das Maß aller anderen Leiſtungen erheblich hinaus. Fräulein 
Burg war ein zuweilen etwas reifer Backfiſch, dem die Naivität 
nicht ſehr dati Geſicht ſtand. Mit Würde fand ſich Fräu⸗ 
bein Wie bach mit der Marauiſe ab. 


Unfere weihnachts⸗Liebesgaben. 


Zolener Tageblatt. 


Poſen 28. Dezember. 

Geſchichts⸗ſtalender. 
Freitag, 25. Dezember. 800. Krönung Karls d. Gr. in Rom. 
1463. Johann Freiherr zu Schwarzenburg, Reformator des pein⸗ 
lichen Rechts. * 1617. Hofmann von Hofmannswaldau, * Dich⸗ 
ter, * Breslau, 1642. Iſaak Newton, Naturforſcher, * Woolts⸗ 


(Nachdr. verb · 


horpe. 4742 Charlotte v. Stein, Freundin Goethes, * Weimar. 
1745. Friede zu Dresden zwiſchen Preußen, Oſterreich und 
Sachſen 1885. Paul Hinſchius Kirchenrechtslehrer, * Verl 
1840. P., o. Tſchaikowsky, ruſſiſcher Komponiſt, * Wotkinsk. 
1853. Joſeph Maria von Radowitz preußiicher General und 


Staatsmann, f Berlin. 1863. William Matepeace ay, 
berühmter user ee 1 London. 1805 e 
Hugo, franzöſiſcher Schriftſteller, + Paris. 1888. Friedr. Aug. 
von Etzel, preußiſcher General, + Berlin. 1897. Kaſſala im Oſt⸗ 
ſudan von nie: Italienern den Anglo⸗Agyptern abgetreten. 
Sounabend, 26. Dezember. 1194. Kaiſer Friedrich IL, * 
Jeſi. 1546. Tycho de Brahe, Aſtronom, * N ſchwed. 
Landschaft Schonen. 169. Frhr. von Pufendorf, Natur- und 
Völlexrechtslehrer, 1 Berlin. 1762. Johann Gaudenz Freiherr 
von Salis⸗Seewis, Dichter, * Seewis. 1769. Ernſt Moritz 
Arndt, Patriot, Politiker und Dichter, * Schoritz auf Rügen. 
1805. Friede zu 17 zwiſchen Napoleon und Kaiſer Franz 
von Sſterreich. 1812. Mobilmachung der preußiſchen Armee 
gegen Napoleon. 1863. Wilh. His, Kliniker. Nachfolger Leydens 
in Berlin, * Baſel. 1896. E. Du Boys⸗Reymond, Phyſiolog, f 
Berlin. 1906. Eug. Graf Zichy ungar. Politiker und For⸗ 
ſungsreiſender, 7 Meran. 1908. Karl Schaarſchmidt, Prof. oer 
b T d UN Il ing, en des 
ngliichen Thegters in Frankfurt a. M., f daſelbſt. 1913. Hein- 
rich Minden, Verlagsbuchhändler, + Blenden N 


Kriegsſtimmungsbi der aus Poſen. 
LXXXXNIV. 

Die Kriegsweihnachten 1914 mit ihren ausnahmsweiſe drei 
Feiertagen liegen hinter uns. Wie mannigfaltig unterſchieden ſie ſich 
doch von den ſonſtigen Weihnachten, in denen das: „Friede auf 
Erden!“ ſeine Geltung hatte. Der furchtbare Krieg, der jenſeits 
unſerer Grenzen im Oſten und im Weſten tobt, drückte ſein Ge⸗ 
präge dem ſchönſten Feſte der Chriſtenheit naturgemäß ganz deut⸗ 
lich auf. Schon am heiligen Abend ſelbſt! Da ſah man nicht 
auf dem Bahnhofe zahlloſe Einwohner unſerer Stadt in freudi⸗ 
ger Erwartung der Feſtbeſucher, die aus allen Himmelsrichtungen 
herbeieilten, um hier im trauten Elternheim den Frieden des 
Weihnachtsfeſtes zu genießen. Und Abends, als des Chriſtbaums 
Lichterglanz das Heim in Tageshelle tauchte, da fehlten in unſerer 
Mitte all die Männer, die draußen im Felde Wacht halten gegen 
unſere Feinde ringsum. Aber unſere Gedanken weilten bei ihnen, 
und uns wurde das Herz ſchwer, wenn wir daran dachten, daß 
unſere Lieben draußen in den Schützengräben liegen, um jeden 
Angriff der argliſtigen Feinde erfolgreich abzuſchlagen. Denn 
der vom Papſte angeregte Gedanke des Burgfriedens für die 
Weihnachtsfeiertage hatte bei den kriegführenden Völkern keine 
Gegenliebe gefunden, bei uns Deutſchen wohl aus dem Grunde, 
weil man nicht ganz mit Unrecht fürchtete, daß unſere Feinde, 


von deren Arg⸗ und Hinterliſt wir ſchon jo manches erfahren 
] baben, ſich um den Burgfrieden kaum kümmern würden, wenn fie 
ſich von einem Überfall auf unſere in den Schützengräben weih⸗ 


nachtfeiernden Krieger einen Erfolg verſprechen könnten. In 
der Tat iſt denn auch in den Weihnachtsfeiertagen mit der gleichen 
Erbitterung gekämpft worden, wie ſonſt in dem an furchtbaren 
Opfern jo reichen Kriege. Die 3000 Engländer, die in den 
Kämpfen bei Feſtubers ihren Tod fanden, geben einen deutlichen 


Das ausverkaufte Haus ließ den Gedanken entſtehen, daß an 
dieſem erſten Weihnachtsfeiertag mit einem Werk von wirklicher 
Bedeutung, von deſſen Darftellung man eine Bereicherung des 
inneren Menſchen hätte erwarten können, auch wohl ein Erfolg 
zu erzielen geweſen wäre. Für das liebenswürdige, jedoch bedeu⸗ 
tungsloſe Stück waren die Zuhörer recht dankbar. kp. 


Der Freiſchütz. 
5 Am zweiten Weihnachtsfeiertage fügte ſich die Oper dem 
Spielplaue ein und wenns auch „nur“ der alte Freiſchütz war, 
die uralte unheimliche Mär von dem wilden Jäger, ſo ließ doch 
der Beſuch nichts zu wünſchen übrig, das Haus war nahezu 
ausverkauft. Der Freiſchütz iſt aus Waldesluft geboren, mit 
Waldesluft durchtränkt, bei den friſchen Hornklängen der ewig 
ſchönen Weberſchen Muſik, ja ſelbſt bei dem wüſten und grauſi⸗ 
gen Stürmen in der Wolfsſchlucht glaubt man faſt kraft der 


überzeugenden Macht der Muſik von Waldesluft umrauſcht zu] 


ſein. Das Sinnen und Trachten Aller gilt dem edlen Weidwerk, 
ſelbſt der Eremit hat wohl ſein Heim, ſeine Klauſe im Walde 
aufgeſchlagen, müßte da nicht der böſe Geiſt des Waldes, Samiel, 
der ſchwarze Jäger, wie ihn auch Weber nennt mindeſtens das 
Wahrzeichen des Jägers, die Büchſe zur Schau tragen? Aber 
er trug einen rotgefütterten Teufelsmantel aus Mephiſtos Rüſt⸗ 
kammer ſtatt des knappen ſchwarzen Jägeranzugs und ſo recht 
erkennen konnte man ihn erſt in dem Schlußbilde der Wolfs⸗ 
ſchlucht, im übrigen huſchte er nur wie ein Irrlicht über die 
völlig verdunkelte Bühne. An den friſchen und belebten Bildern 
am Rande und inmitten des Waldes, an der wilden Romantik 
der Wolfsſchlucht und den Innenanſichten aus dem alten Wald- 
ſchlößchen erſah man wiederum die geſchickte Hand, den auf male⸗ 
riſche Wirkungen bedachten treffſicheren Blick des Spielleiters. 
Was er im Bilde ſchuf, vertiefte das Geſchick des Orcheſterleiters 
(Muſikdirektor Arthur Saß), der mit feinem den Zeitläuften 
angepaßten Tonkörper durch weiſe Verteilung der Stimmen, 
durch treffliche Verteilung von Licht und Schatten das denkbar 
Möglichſte ſchuf und den natürlichen Mitteln der Sänger weit⸗ 
gehend Rechnung trug. Denn das muß von vornherein geſagt 
ſein, daß man, Herrn Schönert und noch Frl. Bergmann ausge⸗ 
nommen, Stimmrieſen kaum begegnet. 2 

Herr Schönert gab den Max ausgezeichnet, jein belebtes 
Spiel, ſeine friſche und frei ausſtrömende Stimme, die vornehme 
Vortragsweiſe hoben ſeinen Jägerburſchen aus allem hervor, 
ſoviel er ſich auch der Handlung unterordnete. Fräulein Berg⸗ 
mann wiederum war als Annchen voller ſprudelnder Laune, 
die in der Gruſelmär vom Kettenhund zur feinſten Stimmungs⸗ 
malerei überging. Überraſchend iſt der Werdegang, die Ent- 
wickelung Fräulein Bartſchats bis zu den Aufgaben der 
jugendlichen Sängerin. Ihre Agathe trug den Stempel garter 
Wehmut an ſich, der Verzagtheit, ihr vorzüglich ausgebildetes 
Piano war im Gebet und in der Arie des 3. Akts (Und ob die 
Wolle ſie verhülle) von innerem Empfinden getragen. Den ſehr 
gewandten Darſteller des Kaſpar, Herrn Rex, muß man wohl 
als hohen Baß anſprechen, ſeine Tiefe iſt nicht ſehr ergiebig, 
die Mittellage von Baritonklang dagegen vollkommen den An⸗ 
ſprüchen gewachſen, die man jetzt ſtellen kann. Das bewegliche 


Beilage zu Nr. 605. 


Glücklicher⸗ 
weiſe ſind auch ſonſt unſere Truppen erfolgreich geweſen, die ab⸗ 
gewieſenen Angriffe der Franzoſen und Engländer bei Nieuport 
und die abgeſchlagenen ruſſiſchen Angriffe bei Lötzen, bei denen 
1000 Ruſſen zu Gefangenen gemacht wurden, das Fortſchreiten 
unſerer Angriffe im Bzura⸗Abſchnitt legen einen Beweis dafür 
ab, daß unſere Truppen auch in den Weihnachtsfeiertagen wacker 
auf dem Poſten waren. 

Der Krieg drückte ſeinen Stempel ſo deutlich auch den Weih⸗ 
nachtsgaben auf, die das Chriſtkind unſeren Kindern 
beſchert hat. Die Bleiſoldaten, die Hauptfreude jedes deutſchen 
Knaben am Weihnachtsfeſte, trugen der Kriegsſtimmung Rechnung 
und erſchienen diesmal als „Feldgraue“. Und es war eine auf⸗ 
richtige Freude, zu beobachten, wie des Kindes Weihnachtsſpiel 
einen Abglanz der ernſten Schlachten auf den Kriegsſchauplätzen 


bildete. Die kindliche Phantaſie baute richtige Schützengräben mit 


Unterſtänden und lieferte unblutige Schlachten, in denen ſogar 
unſere 42⸗Zentimeter⸗Mörſer ihre ernſte Sprache redeten. ; 

Einen ganz beſonders traulichen Charakter trugen die 
Weihnachtsbeſcherungen in vielen Familien des Stadt. 
teils St. Lazarus. Dort hatte die Anregung des Paſtors 
Herzka, die im Stadtteile untergebrachten Beſatzungstruppen 
für den Heiligen Abend oder für den erſten Feiertag abend zur 
Beſcherung mit einzuladen, freudigen Widerhall gefunden. Gegen 
1200 Mann konnten auf dieſe Weiſe fern der Heimat an den 
Segnungen des Chriſtfeſtes mit teilnehmen. Dank des gegen- 
ſeitigen herzlichen Entgegenkommens von Gaſtgebern, wie Gäſten 
entwickelte ſich bald eine ſo nette Weihnachtsſtimmung, daß man 
Schluſſe alle nur eines Lobes voll waren über die wirklich 
ſchöne Weihnachtsfeier, die ſie verlebt. Nach der Beſcherung 
plauderte es ſich ſo nett mit den wackeren Kriegern, dieſen lebens 
gereiften Männern über ihre Familien und ihre Kameraden, die 
vor dem Feinde ſtehen. Und aufrichtige Dankesworte waren 
es, die die Gäſte ihren freundlichen Quartiergebern beim Ab⸗ 
ſchiede ausſprachen. Wie angenehm von den Kriegern dieſe 
Weihnachtsfeier empfunden wurde, erhellt aus folgendem, mir 
vorliegendem Dankbriefe zweier wackeren ſächſiſchen Fußartillerie⸗ 
Landwehrmänner, der bei einem Quartiergeber am zweitey 
Weihnachtsfeiertage eintraf: 5 

„Sehr geehrter Herr N.! Geſtatten Sie uns, Ihnen und 
Ihrer werten Gattin nochmals unſeren verbindlichſten und herz⸗ 
lichſten Dank für die Güte auszusprechen, mit der Sie beide 
uns den Weihnachtsabend ſo verſchönt haben, daß uns nicht 
bewußt wurde, fern der Heimat zu ſein. Es wird 
uns dieſer Heilige Abend des Weihnachtsfeſtes 1914 eine unaus. 
löſchliche ſchöne Erinnerung für unſer ganzes Leben ſein A 

Als die wackeren Krieger am Heiligen Abend fih von ihren 
Gaſtgebern verabſchiedeten, hatten viele von ihnen eine neue 


Einladung zu einer natürlich dem Ernſte der Zeit entſprechenden 


Silveſterfeier. Und ſo wird ſich das ſchöne Band zwiſchen 
den Beſatzungstruppen und den Einwohnern des Stadtteils vov 
Lazarus noch enger knüpfen. 


grüße unſerer „Feldgrauen“ von den Kriegsſchauplätzen 
nicht aus. Eine wirklich große Weihnachtsfreude bereitete mir 
mein 16jähriger Neffe, der als Kriegsfreiwilliger bei unſerem 
X. Feldartillerie-Regiment auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze 
ſteht. Er teilte uns mit, daß er mit dem Eiſernen Kreuz 
zweiter Klaſſe ausgezeichnet und zum Gefreiten befördert wor⸗ 
den ſei. Im November hatte er einen ſchwerverwundeten Kame⸗ 


Spiel läßt in Herrn Rex ebenfalls den Bariton vermuten. Die 
Rollen des Fürſten [Herr Lindner) und des Erbförſters 
(Herr Richter) gaben wenig Gelegenheit zum beſonderen Her 
vortreten, Herr Schilf gab den Eremiten mit Würde. Herr 
Gränitz machte aus dem Bauernburſchen Kilian eine Ope⸗ 
rettenfigur mit feinem, in Max Winterfelds (der früher Jean 
Gilbert hieß! „Werken“, aber nicht im Freiſchütz angebrachten 
coupletmäßigen Sprechgeſang. Der Chor weiſt einige ſehr jtimm- 
kräftige und friſche Tenorſtimmen auf, die in den gemiſchten 
Chorſätzen als Mittelſtimmen gemildert werden könnten, der 
Jägerchor klang ſeit langem nicht ſo gut und friſch wie diesmal. 
Die Brautjungfern fangen ihre Verslein ſehr hübſch. es waren 
diesmal nur Solodamen. Der Auftakt der neuen Opernſpielzeit 
war nach Lage der Verhältniſſe recht annehmbar, die Zuhören 
ließen es an Beifall nicht fehlen. A. H. 
Das Muſikantenmädel. 
Operette von Buchbinder und Jarno. 

Am Sonntag abend wurde wiederum bei ausverkauftem Haus 
eine Operette gegeben, die ein echtes, unverleugbares Erzeugnis 
des Komponiſten der „Förſterchriſtl“ iſt. Reichlich dick aufgetra⸗ 
gene Sentimentalität, ein Schuß Frivolität, viel Tanz, etliche 
ſehr verdächtig an Strauß anklingende Walzer, ein erträglicher 
Text und die Muſik im ganzen nicht ohne Schwung — das ſind 
die Mittel, mit denen Jarno und ſein Mitarbeiter Bernhard 
Buchbinder dieſes Werk zuſammengeleimt haben. Es gefiel aus⸗ 
gezeichnet, und die Stimmung wurde ſo vollſtändig von Krieg 
und Weihnachten abgelenkt, daß verſchiedene Tänze und Lieder 
wiederholt werden mußten und das Publikum ſo ausgelaſſen 
wurde, als ob man nie etwas von Krieg und Not und Tod gehört 
hätte. Ob das in dieſer Zeit die Aufgabe einer Kunſtſtätte iſt, 
die ſich Stadttheater nennt, muß auch bei dieſer Gelegenheit wieder⸗ 
um bezweifelt werden. Doch wenn man ſchon ohne Operettenkram 
nicht auskommen zu können meint, ſo mag das „Muſikantenmädel“ 
gerade noch angehen. 

Die Aufführung war recht annehmbar. Von den neuen Kräf- 
ten zeigte Fräulein Burchardy als Reſel ein ziemlich leben 
diges Spiel; aber die Stimme iſt jo klein, daß ſie kaum für dieſe 
Rolle ausreicht; dazu kam ein fortwährender vergeblicher und 
peinlich wirkender Kampf mit der Mundart, ſo daß man mit 


ſein kann. Die Mängel im Geſang wären übrigens nicht ſo ſtark 
aufgefallen, wenn nicht noch Fräulein Klefer in der Rolle des 
Prinzen die Unzulänglichkeit ihrer Stimme und ihrer ſogenann⸗ 
ten muſikaliſchen Ausbildung gar zu deutlich gezeigt hätte und 
wenn nicht dazu noch die Geſangsverſuche Fräulein Trebes 
gekommen wären, die übrigens die Großbäuerin viel zu derb 
gab. Herr Köhler als Joſef Haydn, Herr Gränitz als 
Lehrer, Fräulein Wie bach und Herr Peppler als Fürften- 
paar und Fräulein Bartſchat als Tänzerin gaben der Auf⸗ 
führung ein beſſeres Ausſehen. Das Publikum war übrigens ſehr 
zufrieden und unterhielt ſich bei dieſer ſentimental⸗frivolen, mit 
unechtem Patriotismus verbrämten Dorf und Hofgeſchichte fo gut, 
daß der Beifall die Wände erzittern machte. 


Natürlich blieben in vielen Familien die ſinnigen Fe ſt⸗ 


=? 
N 


dieſer Darſtellerin der Titelrolle nur ſehr bedingt einverſtanden 


raden mitten aus dem heftigſten franzöſiſchen Granatfeuer ber: 
ausgeholt und nach dem %ı Stunde entferuten Verbandsplatze 
getragen. 
durchlöchert worden, daß er teilweis wie ein Sieb ausſah. Daß 
trotzdem der junge Mann unverwundet davonkam, muß als ein 
Wunder angeſehen werden. Der Neffe hatte ſich im September, als 
er nach fünfwöchiger Ausbildung aus Poſen zum Kriegsſchau⸗ 
plate abfuhr, von mir und den Meinigen mit den Worten ver⸗ 
abſchiedet: „Entweder kehre ich mit dem Eiſernen Kreuze zurück 
oder ....“ Und er hat zu meiner Freude den Beweis erbracht, 
wie ernſt es ihm mit ſeinem Gelöbnis war. 

Freude, unausſprechliche Freude wurde einem großen Teile 

unſerer Beſatzungstruppen dadurch zuteil, daß ſie, da ihnen natur⸗ 
gemäß kein Weihnachtsurlaub bewilligt werden konnte, nunmehr 
den Beſuch ihrer Frauen, davon verſchiedene mit den 
Kindern, während der Weihnachtsfeiertage teilweis aus weiter 
Ferne erhielten Infolgedeſſen entwickelte ſich auf dem Bahnhofe 
ein ſo ſtarker Verkehr, daß er zeitweis nicht hinter dem der 
ſonſtigen verkehrsreichen Weihnachten zurückſtand. Naturgemäß 
war die Freude des Wiederſehens der Kriegerfamilien beſonders 
groß und innig. Die Frauen freuten ſich, daß ihren „Jeld⸗ 
grauen“ der anſtrengende Feſtungsbeſatzungsdienſt, wie ihr durch⸗ 
weg gutes, geſundes Ausſehen beweiſt, außerordentlich zuträglich 
iſt. Und die „Feldgrauen“ freuten ſich, daß daheim alles ſeinen 
geregelten Gang geht dank der energiſchen Tätigkeit, die ihre 
Ehefrauen als ſtellvertretende Familienhäupter mit bewunde⸗ 
rungswertem Eifer erfolgreich entfalten. 
289 herrſchte ſchöne Weihnachtsſtimmung in den weiteſten 
Kreiſen unſerer Feſtung Poſen. Sie werden deshalb alle gern 
und mit inniger Rührung zurückdenken an die würdigen Kriegs⸗ 
weihnachten 1914 in Poſen. hb. 


Heft 2 der „Illuſtrierten Oſtdeutſchen Kriegs⸗ 
zeitung“, 
die bekanntlich im Verlage unſeres Blattes erſcheint, iſt vor den Feier⸗ 
tagen erſchienen und hat durch ihren reichen und mannigfaltigen In⸗ 
halt für die vielen Leſer, die ſie bereits im ganzen Oſten gewonnen 
hat, eine intereſſante Jeiertagslektüre gebildet. 

Das Heft wird ſchon allein durch ſeinen Bilderſchmuck das 
Intereſſe der welteſten Kreiſe erwecken. Nachdem das 1. Heft mit 
dem Bilde des oberſten Kriegsherrn eröffnet wurde, bringt das zweite 
die ſehr gelungene erſte Aufnahme unſeres Kronprinzen im 
Felde. Der Sieger von Longwy, unter dem ja auch oſtdeutſche 
Truppen ruhmvoll gekämpft haben und noch kämpfen, iſt hoch zu 
Roß abgebildet und ſprechend ähnlich wiedergegeben. Weiter bringt 
das Heft ein großes, gutes Bild des Kommandierenden Generals 
Exzellenz von Bernhardis, dem bekanntlich unſer ſtellvertretendes 
5. Generalkommando unterſtellt iſt, mit Biographie und einer Würdi⸗ 
gung Exzellenz v on Bernhardis als Militärſchriftſteller, gehört 
er danach zu den erſten Vertretern der Militärſchriftſteller. Ebenſo bringt 
das Heft ein Bild des Generalſtabschefs des Generalfeldmarſchalls Hin⸗ 
denburg, Erzellenz Ludendorff, wie es in gleicher Größe 
und Proträtähnlichkeit noch von keiner Zeitſchrift veröffentlicht 
worden iſt. Alle Angehörigen unſerer Landwehr und unſeres 
Landſturms, die unter den ruhmvollen Fahnen des Kommandieren⸗ 
den Generals des Schleſiſchen Landwehrkorps von Woyrſch 
Ai wird es benen, auch ein gutes Bild dieſes 
erfolgreichen Kriegshelden im Heft 2 zu finden. 
zeiet es den vom Kaiſer ſoeben au et neten General von 
7 ö 1 8 1 1 K B Weitere Porträts ſtellen 
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auf ſeinem Schoße einen lieben kleinen 1 


1 N es teilt 
und zwei etwas ältere Kinder der Szene ſti bergnügt zuſehen — 


N ch 
ex vom öſtlichen Kriegsſchauplatze: 
nd ne von der Raſt aa Nacht g die 
ene Kirche in iſche Schüßengräben bei 
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ruſſiſche Offiziere „gewohnt 
ein in die Kä 


reſſanten Aufſätze über 
imatbilder aus der Oſtmark, 
ationalen Frauendienſtes und 


die vielen Damen, die dort eine ſegensreiche ätigkeit entfalten, 


ſowie die Nähſtube darſtellend, beſchließen den reichen Bilder- 
ſchmuck, der allein ſchon das größte Intereſſe aller Leſer erwecken 
wird. D mt dann noch der reiche und mannigfache Text, 
auf deſſen Inhalt wir noch zurückkommen, mit rächtigen großen 
Driegskarten, jo daß auch das Heft im Felde wie in der 
Heimat gewiß das größte Intereſſe finden wird. Es loſtet 
50 Pfg. und kann in unſerer Geſchäfts⸗ und Ausgabeſtelle, bei 
unferem Trägerperfonal ſowie in allen Buchhandlungen und bei 
tanſtalten beſtellt werden. Außerdem iſt eine, billige 

y raid fürs Feld beſtimmt, erſchienen, die nur 
koſtet, fo jede Familie dieſe Kriegszeitung beſtellen 

Die Wiedereröffnung der St. Paulikirche. 

Für die evangeliſche St. Paulikirchengemeinde hat das Weihe 
nachtsfeſt noch eine beſondere Bedeutung dadurch gewonnen, daß fie 
ihr erneuertes Gotteshaus in einem feſtlichen Gottesdienste zum erſten 
Male wieder in Gebrauch nehmen konnte. Die Paulikirche iſt die 
zweite der evangeliſchen Kirchen Poſens, die im vergangenen Jahrhundert 
erbaut worden ſind. Die zu ihr gehörende Gemeinde wurde 1858 von der 
Kreuzkirchengemeinde abgezweigt, nachdem in den weſtlich von der 
Wllhelmſtraße gelegenen Teilen unſerer Stadt eine lebhaftere Bau⸗ 
tätigkeit eingeſetzt hatte und ſich dort eine größere Anzahl Evan⸗ 
geliſcher anſiedelte. Die neubegründete Gemeinde, die man 
zuerſt „neuſtädtiſche Gemeinde“ nannte, hatte zunächſt kein 
eigenes Gotteshaus, und es wurde ihr die 1841 erbaute Petrikirche 
zur Mitbenutzung angewieſen. 1861 wurde ihr das heutige Kirchen! 
grundſtück am Oberwall und der Paulikirchſtraße zum Geſchenk über⸗ 
wieſen. Damals hieß dieſe Gegend „fiskaliſcher Mühlengraben auf 
Kuhndorf“. Im Herbit 1866 wurde der Grundſtein zur Kirche gelegt. 
Am 10. März 1869 wurde ſie geweiht und erhielt den Namen St 


nn. 


Paulikirche. Dieſe Kirche iſt nach Plänen des bekannten Ober⸗ 
baurates Stüler als gotiſcher Backſteinbau errichtet. Altar 
und Kanzel ſind aus Terrakotta hergeſtellt. Auf dem 
Altar ſtehen in einem dreiniſchigen gotiſchen Auf⸗ 


bau in der Mitte der einladende Chriftus. zu feiner Rechten 
Petrus und zu ſeiner Linken Paulus. 


Sein Mantel war dabei von Granatſplittern uſw. fo 
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Bezirk des 5. Armeekorps iſt und als ſol 


5 3 An der Brüſtung der 
Kanzel ſind die Geſtalten von Melanchthon, Zinzendorf, Zwingli, 


. Poſerer Tageblatt. >- 


Paul Gerhard und Calvin in Hochrelief angebracht. Das mitt⸗ 
lere der Abſisfenſter zeigt die Geſtalten Chriſti, Moſes und 
Elias. Die Kirche, deren Baukoſten ſich ſeinerzeit auf 212 200 
Mark belaufen hatten, war innen urſprünglich außerordentlich 
einfach gehalten. Mit der Zeit war ihr Ausſehen immer uner⸗ 
freulicher geworden, auch hatte die Orgel mancherlei Schäden 
erlitten, ſo daß die Frage der Erneuerung des Inne⸗ 
ren immer brennender wurde. Vor fünf Jahren waren die 
Vorberatungen für dieſe Angelegenheit ſoweit gediehen, daß mit 
der Ausarbeitung der Pläne angefangen werden konnte. Mit 
Ende des Jahres 1913 wurden die letzten Beſchlüſſe über die 
Erneuerung gefaßt, und am 15. März d. Is. wurde mit den 
Arbeiten angefangen. Man hatte gehofft, ſpäteſtens zum Refor⸗ 
mationsfeſt die Kirche wieder in Gebrauch nehmen zu können, 
durch den Ausbruch des Krieges aber wurden die Arbeiten ſo 
aufgehalten, daß erſt jetzt zum Weihnachtsfeſt die Kirche wieder 
eröffnet werden konnte, und noch ſind nicht alle Arbeiten beendet. 
Es handelte ſich nicht bloß um eine würdige Ausſtattung des 
Inneren der Kirche, vielmehr mußten auch umfangreiche Dach- 
arbeiten vorgenommen werden, am Turme war viel auszubeſſern, 
Zentralheizung ſollte in die Kirche gelegt werden, die Beleuchtung 
war in eine elektriſche umzuwandeln, das Läutewerk ſollte elek⸗ 
triſch eingerichtet werden, und die Aufſtellung einer neuen Orgel 
mit 52 Regiſtern war geplant. Bis auf die Vollendung der 
Orgel und den Anſtrich des Geſtühls waren dieſe Arbeiten trotz 
der durch den Krieg bedingten Schwierigkeiten bis zum Weih⸗ 
nachtsfeſt fertig. 

Sun eriten Male riefen die Glocken nun am eriten cal. 
tage die Gemeinde wieder in ihre Kirche. Der von Mittelſchul⸗ 
lehrer Höfer als Vertreter des zu den Waffen eingezogenen 
Organiſten Muſikdirektors Gambke trefflich geleitete Chor der 
Pauligemeinde eröffnete mit einer Motette den Gottesdienſt. Da 
die Orgel noch nicht ertönen konnte, hatte die Firma Ecke ein 
chönes Harmonjum zur Begleitung des G 


erfügung geſtellt. erſtärkt wurde die Choralbegleitung no 
durch einen von O d 


fallen“. Ex ſprach ö 

Kern des Weihnachtsfeſtes feiern: Euch iſt he 
geboren, und ; meinde, 

geläut ein dreife er Ton klingt, ein Dankgeläut, ein Friedens⸗ 
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war. Die Behörden und die ern dazu 

Peipekssen, „a 1 1 Kr 58 8. 2 5 15 0 
önſter Schmuck iſt doch der, er Herr ſpricht: „ 

will Frieden geben an dieſem Ort.! So ſoll auch dieſes Gotteß- 


Wir ſchauen von dieſer Stunde hingus in den nit der Zeit. 
Es iſt etwas Neues im Werden. it den Vßllern der Erde 
bat Gott der Herr etwas Beſonderes vor. Auch in dem gegen⸗ 


An dem Gottesdienſt nahmen der Oberpräſident von 
Eiſenhart⸗Rothe mit Gemahlin, Konſiſtorialpräſident 
Balan und eine Reihe anderer Vertreter von Behörden teil. 

Die Geſamtkoſten der Erneuerung der Kirche werden ſich 
auf rd. 75000 M. belaufen. Etwa 6000 M. find durch Gaben 
aus der Gemeinde, die ſich aus Beiträgen von 25 Pfg. bis zu 
300 M. zuſammenſetzen, für die innere Ausſtattung der Kirche 
noch beſonders zuſammengebracht worden. Aus dieſen Gaben 
find insbeſondere neue maſſiv ſilberne Altargeräte hergeſtellt 
worden, und außerdem iſt dadurch die Möglichkeit gegeben ge⸗ 
weſen, Altar und Kanzel reich zu vergolden und neue Paramente 
zu beſchaffen. Die Firma Haſſe hat einen Altarteppich im 
Werte von 1500 M. geſtiftet. Die Malerei der Kirche iſt durch 
Profeſſor Oetken ausgeführt worden. Die Gewölbekappen 
find reich ornamentiert, die Kapitäle der Pfeiler deutlich hervor ⸗ 
gehoben, die Brüſtungen der Emporen haben maleriſchen Schmuck 
erhalten, die Geſamtwirkung des Gotteshauſes iſt licht und ſchön. 
Der Allaraufbau iſt beſonders reich bedacht worden. Die Fi- 
guren find polychrom gehalten, ebenſo die Hochxeliefs an der 
Kanzel. Ein Geſamturteil über das Innere der Kirche wird 
man erſt abgeben können, wenn die Orgel fertig geſtellt iſt und 
das Geſtühl ſeinen neuen Anſtrich erhalten haben wird. Das 
aber kann jetzt ſchon geſagt werden, daß die Pauligemeinde nun⸗ 
mehr ein würdiges Gotteshaus beſitzt. 

Neue Ritter des Eiſernen Kreuzes. 

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe haben erhalten: 
der Lehrer, Unteroffizier d. L. Alfons Witt aus Bartſchin (Reſ.⸗ 
Inf.⸗Regt. Nr. 211) und der Pionier⸗Bataillons⸗Major Leh⸗ 
mann in Graudenz. 

Das Eiſerne Kreuz haben erhalten: Säit Albert 
von Thurn und Taxis, der Beſitzer der Herrſchaft Kroto⸗ 
ſchin, der bekanntli Delegierter des Roten Kreuzes für den 
h r ſchon wiederholt im 
Felde war; der Rittmeiſter d. Reſ. von Plüs ko w, Landſturm⸗ 
ſchwadron Muskau, landwirtſchaftlicher Sachverſtändiger bei der 


Anſiedlungskommiſſion in Poſen, der 16jährige Primaner Kurt 
Herbrechtsmeyer aus Kottbus, Kriegsfreiwilliger im 


1. Pos. Feldart.⸗Regt. Nr. 20, Neffe des Redakteurs Herbrechts⸗ 
meyer am „Pos. Tagebl.“, unter gleichzeitiger Beförderung zum 
Gefreiten; der Unterarzt Dr. Ludwig Czapski, Aſſiſtent am 
Kater Wilhelm⸗Inſtitut in Dahlem, Sohn des Generglagenten 
Max Cz. in 5 Sanitätsgefreite A Druckerei⸗ 
rebiſor der Oſtdeutſchen Buchdruckerei und Verlagsanſtalt A.⸗O. 
in Poſen, als vierter Angeſtellter der Firma; der Rittergutsbe⸗ 


d Mu 


iter, Hauptmann Iffland in Kiotowo, Kr. Schrimm (nicht 
Rittmeiſter a in S 

der Landwehr Dr. Ernſt 
nen Buchhändlers J. 


aus 

Offizier ſtellvertreter Wilhelm Kiewat, der Vizefeldwebel Feld⸗ | 
hahn, der Unteroffizier Eſchner, der Tambour Ploch an 
czyk der Erſatzreſerviſt N mann und der i 
John, ſämtlich von der 1. Kompagnie Erf.⸗Bat. Gren.⸗Regts. 
Nr 6; der Unteroffizier Anton Palutke im Inf.⸗Regt. Nr. 6 
Sohn der Auszüglersfrau Mathilde Palutke in Priebi ch, Kreis 
Liſſa; der Sanitäts⸗Unteroffizier Walter Jahnz: der Stabs⸗ 
arzt d. R. Dr. Biberſtein im Inf.⸗Regt. Nr. 50; der Reſerpiſt 
im 1. Garde⸗Regiment Friedrich Huhlmann aus Lindenhof, 
Kr. Rawitſch, der 1 Kaſimir Mrowicki aus Ki⸗ 
jewo, Kr. Schroda, unter gleichzeitiger Beförderung zum Vize⸗ 
feldwebel und Offizierſtellbertreter; Kikut, Offtzier⸗Stellver⸗ 
treter, Kgl. Bauſekretär in Shrimm; Görke, Sanitätsfeldwebel, 
Kaufmann in Schrimm; Dr. Leffron, . el r am König⸗ 
tädtiſchen Gymnaſium in Berlin, Leutnant d. Reſ. im Inf.⸗Regt. 

r. 114, Schwiegerſohn des Herrn 0 
een beide Söhne wie ſchon gemeldet, die gleiche Auszeichnung 
erhalten haben; Gefreiter Schmied Paul Steinke aus Deutſch⸗ 
Krone; der Landſturmmann, Kgl. Förſter Theodor Conrad 
aus Oberförſterei Zanderbrück; Gefreiter Georg A in 
Sohn des Bahnhofsaufſehers mplin in Tütz, Reſerviſt im 
Regt. 34, Gaſthofbeſitzer Adolf Kiesmann aus Kramske; der 
Gefreite Paul Pontow und der Reſerviſt Otto Schwarz, 
beide aus Hermstal, Kr. Kolmar i. P.: Hauptmann Erich Mül⸗ 
er, Danzig, Hauptmann Pleger⸗Bohnſack; Oberleutnant 
Mauersberg⸗ Danzig und Kaufmann Willy Kamlah aus 
Basie. Vizefeldwebel im Inf.⸗Regt. Nr. 59; der Schloſſer Paul 
Valeng ki, aus Lobſens; der Landwirt Greh aus Carlsbach; 
Handelschemiker Oberleutnant d. L. Wilhelm Hans Danzig; 
Unteroffizier d. R. Kurt Krieſel (Gren. 5) aus Zoppot; Unter⸗ 
offizier d. R. Borski (Gren. 5), Sohn des Kal. Hegemeiſters 
B. in Rilla, Kr. Berent; Vizewachtmeiſter d. R. Walter Bonatz 
(Feldart. 720 aus ig: Sec nt Otto Zlochowski 
aus Karthaus (Inf. 1 Vizefeldwebel Emil Za d dach (Gren. 5) 
aus Grabaushütte. Kr. Berent; Zimmergeſelle Otto Gru chel⸗ 
Zoppot, e a Emil Weichbrodt⸗ Zoppot; Ritter⸗ 
utsbeſitzer Oberleutn. d. R. Quaſſowski (Inf. 151); Leutn. 
ermann Quaſſowski Gi 151 M.⸗G.⸗K): Gasanſtaltsdi⸗ 
rektor Leutn. d. R. Wrobel beim Stabe des Generalkommandos 
eines Korps; Lehrer Vi 
1 


Mie ulſchi Kr. Kart! 
lechu r. Kar * 
en lan, e 

olger rnſpr.⸗ k rau 7 
treter Dr. 15 oſef Sch 
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Generalleutnant z. D. Werckmeiſter . 

In Berlin iſt Generalleutnant z. D. Heinrich Paul Werck⸗ 
meiſter geſtorben, der lange Zeit in Schleſien und Poſen in 
Garniſon geſtanden hat. 

Er trat am 19. September 1860 als Fähnrich in das Infanterte⸗ 
Regiment Nr. 21 ein und wurde hier am 23. Juli 1861 Leutnant 
und am 8. März 1870 Oberleutnant. Bei dem Regiment 4 5 
er auch den Krieg gegen Frankrei mit und 
ſich das Eiſerne Kreuz erſter und zweiter Klaſſe. 
endigung des eldzuges wurde er Wbjutant 
ante re m 6. April 1872 unter Belaſſung in dieſem 
Kommando in das Infanterie⸗Regiment 61 verſetzt, wurde er 
1873 zum Hauptmann und Kompagniechef befördert. Am 24. Yul 
1877 erfolgte feine uns in das Faſilier⸗Regiment 37. 
1883 wurde er unter Beförderung zum überzähligen Major als Ad⸗ 
jutant zum Generalkommando des V. Armeekorps komman⸗ 
diert. Am 3. Dezember 1885 wurde er Major und Bataillonskomman⸗ 
deur im Grenadier⸗Regt. 7. 1889 wurde er unter Beauftragung 
mit Funktionen des 5 1 Stabsoffiziers in das . 
Regiment 76 verſetzt. Hier wurde er 1890 zu Kaiſers Geburtstag 
Oberſtleutnant. nau zwei Jahre ſpäter erfolgte ſeine Ernennung 
zum Oberſt und Kommandeur des Infanterie⸗Regiments 22. Er 
führte das Regiment bis zum 18. April 1896, an welchem Tage er 
Generalmajor und Kommandeur der 4. Infanterie⸗Brigade wurde. 
1899 wurde er unter Verleihung des Charakters als Generalleutnant 
zur Dispofition geſtellt. 


Weihnachtsfeiern in den Poſener Kaffeeküchen. 


r eriten Weihnachtsfeier der Kaffeeküche im Marien⸗ 
n e t ten 2 = anderen drei Kaffeeküchen, und zwar 
am Heiligen nd nachmittags 3 Uhr die in der Kaffee dich 
Luiſen und Ritterſtraßen⸗Ecke. Zwei große Räume waren di 
von Hunderten von Soldaten beſetzt und zwei hohe Tannenbäume 
trahlten hell in dieſe ya 2 Ferner waren anweſend 
Frau Oberpräſident von Eiſenbart⸗Rothe und Frau 
nſiedlungskommiſſionspräſident i Nach einer 4 
Begrüßung durch Frau Gertrud Hillert bielt Schulrat Dr. 
Krausbauer eine kraftvolle zündende Anſprache. an 
wechſelten Weihnachtslieder und „Gedichte, von kleineren Kindern 
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ranz Reichert in Liſſa i. P., 
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— Voſener Tageblatt. —- 


orden 4. Klaſſe, dem Amtsgerichtsſekretär Manthey in Konitz p. Jeſtgenommen wurden: ein . ein Bettler; ein 
der Charakter als Rechnungs rat, dem Gerichtsvollzſeher Wen ⸗ Arbeiter wegen verſuchten Diebſtahls; eine Dirne wegen Umher⸗ 
sel in Poſen das Verdienſtkreuz in Gold, den Landgerichts⸗ treibens: eine Kellnerin wegen fortgeſetzten Lärmens; ein Wirte 
aſſiſtenten Schütz in Poſen und Münzel in Danzig, dem] ſchaftsinſpektor und ein Landwirt wegen Verübung allerlei Un- 
Amtsgerichtsaſſiſtenten und Dolmetſcher Kwietniewski in] ſugs und Widerſtandes: ein auswärtiger Landwirt, der auf dem 
Bien 15 e 1755 i dei le 1 5 8 19855 Baßnhoſe mit falſchen Ausweis papieren betroffen wurde. 

Titel als Kanzleiſekretär iſt beigelegt worden dem Staatsan. a j betru früh -- 
waltskanzliſten Reinbacher in Meierib. Beim Übertritt in Meter e e be ene FEN OB 
den Ruheſtand iſt verliehen: dem Erſten Gerichtsdiener, Boten⸗ : 2 

meiſter Thiel vom Landgericht in Graudenz, den Gerichts 
dienern Lebbaeus in Culm, Reim in Hohenſalza und Fog⸗ 
ler vom Landgericht in Oſtrowo das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens. 

. mis im Poſener t e Erzbiſchof Dr. Li⸗ 
kowski bat zum Dechanken im Poſener Domkapitel, welche 
Stelle er 7 ſt vor ſeiner e e ei inne hatte, 

e 


und einer jungen Dame vorgetragen. ab. Mit einem vom Schul⸗ 
rat Dr. Krausbauer ausgebrachten Kaiſerhoch war die eigentliche 
Feier beendet, der alsdann die Beſcherung und die feiertags⸗ 
wägige Bewirtung . j 

Um 4 Uhr folgte die Feier im Jobannenhauſe. Auch 
hier ein ſo erfreuliches Kriegsbild. Die Soldaten, freudig ge 
ſchart um die treuen Helferinnen. In dem kleineren Seiten- 
raum, in dem immer der Kaffee ausgeschenkt wird und im 
roßen Saale, in dem gleichzeitig auch die Feier für die Schweſtern 
bes Hauſes ſtattfand, grüßten zwei ohe Chriſtbäume die Tele 
nehmer. Hier hielt Generalſuperinkendent D. Blau die er 
hebende Ansprache. Dann wieder Einzel- und allgemeine Lieder, 
Deklamationen, Weihnachtsgeſchi te, und zum ee hier 
das Kaiſerhoch, das Frau Hiller ausbrachte. ieder eine 
liebe und mühevoll vorbereitete Beſcherun und dann in dem 
Kaffee⸗Küchenraum die freundliche wei nadıtic Bewirtung. 

Anm erſten Feiertage folgte dann die letzte Weihnachtsfeier 
in der Kafſeeküche der © hützenſtraße 30 in der Aula des 
Friedrick Wilhelms⸗Gymng iums, die vom Direktor Noſt freund⸗ 
lichft zur Verfügung geſtellt worden war. An der Feier nahmen 
etwa 600 Soldaten teil. Frau Hillert begrüßte die Soldaten 
und die anderen zahlreichen Gäſte. Wie fanden die herzbewe⸗ 
genden Worte des Su erintendenten Staemmler Widerhall 
en den Herzen der Feldgrauen. Ein abwechſelungsreiches Pro 
gramm _erjreute 1 einzelnen. Vom Harmonium begleitet 
ſcholl „O du fröhliche, o du ſelige gnadenbringende Weihnachts⸗ 
eit“ durch den Raum ıbe, se es- 
ſicheres Gedichtchen a f. abwechſelnd wurde „Stille Nacht, N ige 
Ad⸗ 


den Dom i ernannt. 


2 10 ei a Bl ge 8 100 e . 
v oſen und ſpäteren ; ra edo 3 orſchußverein hat im letzten Jahre einen Umſatz von 9,4 Mill. 
Ber Bo, zu de ſen bd n dre 80 > en Mark erzielt. Die beiden Reſervefonds find auf 102000 M. 
Prälat Meſzezynski iſt Hausprälat des Papſtes und Kaplan des angewachſen. Die zur Ausſchüttung kommende Dividende beträgt 
Johanniterordens, Ritter des Roten Adlerordens 4. Klaſſe und] wieder 7 Prozent. 
der en Krone und des Franz ae ene 2. Klaſſe, Pro⸗ * Labiſchin, 27. Dezember. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſynoda a figung, wurde u. a. beſchloſſen, zur Deckung der Gemeindebedürf⸗ 
Eröbiſchof den Krojeflor der Exegeje am Poſener Prieſterſeminar, niſſe im Rechnungsjahre 1915: 230 Ben: der Staatsein⸗ 
kommenſleuer und 250 Prozent ber Realſteuern und der Be⸗ 
triebsſteuer (Vorjahr 220 und 235 Brogent) zu erheben, ferner 
100 Exemplare des deutſchen Kriegskalenders zur Abgabe an 
die Bevölkerung anzuschaffen und drei ſtädtiſche im Felde ſtehende 
Angeſtellte in die Poſenſche Kriegsverſicherung einzuſchließen. 


* Hirſchberg i. Schleſ, 27. Dezember. Hier ijt am Freitag 
der Landgerichtsdirektor am Landgericht Hugo Haude, im 56. Le⸗ 
bensfahre geſtorben. Am 27. Juni 1887 zun Gerichtsaſſeſſor 
ernannt, würde er im November 1891 Amtsrichter in e. 
Am 1. Oktober 1893 kam er in gleicher Eigenschaft nach Habel- 
ſchwerdt. Von hier erfolgte am 1. Januar 1900 feine Ernennung 
zum Landrichter in Liegnitz, wo er am 26. Mai 1902 zum Land- 
gerichtsrat ernannt wurde, 1908 kam er als Landgerichtsdirektot 
nach Graudenz und von hier Ende 1912 nach Hirſchberg. 

* Konitz, 27. Dezember. Der Kreistag genehmigte die Auf 
nahme einer Anleihe bis zum Betrage von 600.000 M. zur Ge. 
währung der Familiennterſtützungen für die Angehörigen der 
Kriegsteilnehmer und überwies die Veſtände des Landwe rdar· 
lehnsfonds vom Selbauge 1870/71 im Betrage von 3775 M. und 
des landwirtſchaftlichen Notſtandsfonds von 14 204 M. zu außer 
ordentlichen Unterſtützungen und Hilfeleiſtungen an dieſelben. 

* Danzig, 22. Dezember. Durch eine heute erlaſſene Bekannt⸗ 
Noten Kreuzes 2 8 55 iſt. Die Karte wird außer 5 Gewerbe a gen ke rd 6 
110 157 — * sh ne & endet ir Pabalb erweitert, daß für die genannten Zeiträume nicht nur der Ausſchank. 


auch beſonders für bar pie Beten geeignet. Wer die Karte e eee jesicher Verkauf von Trinkbranntwein ver⸗ 
e 


kauft fördert unmittelbar die Beſtrebungen und Zwecke des Roten * Ir 2 : 2 ; 
Kreuzes; es wäre deshalb gerade bei dem großen Kartenverkehr „ e * 1 9 2 b 
des Neujahrsfeſtes ein recht großer Abſatz im Intereſſe der Ver. erſchienenen Etatsentwurf für 1915 auf 35870214 M. In dieſer 
wundeten und Kranken unſeres Heeres und der Marine dringend | Summe find. die Schulden die bei der am 1. April d. Js. vorge⸗ 
zu wünſchen. nommenen Eingemeindung von Bröjen, Saspe, Heubude, Neu- 
rp. Wiederzulaſſung von Poſtnachnahmeſendungen nach Ru- führ und Weichſelmünde mitübernommen worden ſind, enthalten. 
mänien. Die Anordnung daß Po tjendungen nach Ru- 918 Ende 1914 ſind auf die Geſamtſchulden, die urſprünglich 
mänten nicht mit Nachnahme belgſtet werden dürfen, ſowie daß 42 446 575 M. betrugen, bereits 6773447 M. abgezahlt worden. 
Sendungen mit Wertangabe und Poſtaufträge dahin nicht zuge⸗ * Orengfurt (Oſtpr.), 23. Dezember. Unſerer Mitbürgerin, Sean 
Pfarrer Simon. die am 19. d. Mts. ihr hundertſtes Lebens uche 
vollendete, find viele Aufmerkſamkeiten dargebracht. Der evangeliſche 
Oberkirchenrat. das Konſiſtorium der Provinz Oſtpreußen, der Kreis 
Raſtenburg, der Vaterländiſche Frauenverein und viele andere Kor⸗ 
porationen hatten Adreſſen überreicht. Die hieſigen kirchſichen 
Gemeindeorgane haben die Witwenpenſion der ehrwürdigen Jubitarin 
in angemeſſener Weiſe vergrößert. 


mitteilungen des Poſener Standesamtes. 


om 25., 26., 27. und 28. Dezember. 
Gian Artegie Acne e en 80 Aab, Munp 
5 itwe nionie aczmare geb. rzyc ka, a 
Jahre. Ude ge 1946 
a 


hoch mit ch dir im Siegerkranz“. Im ganzen: eine A Beleili 1 der mittleren Poſtbeamten des Oberpoſt⸗ 
ro 


direktionsbezirks mberg am Kriege. Von den im Felde ſtehen⸗ 
den mittleren Poſt⸗ und Telegraphenbeamten des Oberpoſtdirek⸗ 
r den 1 fürs Vater⸗ 


ſchön aßen Sache überhaupt lebensfähig erhalten au können. andsburg, 1 


Hier iſt aber wirklich Hilfe angebracht. Jeder flein 
wird nutzbringend verwendet und kommt den wackeren Soldaten ze 
quaute die ihre nes daran haben, in den Kaffeeküchen im 


erein mit fr * N A dem 
8 0 „ei ler & 5 Eiſernen Kreuz ausgezeichnet wurden: Oberpoſtaſſiſtent Wilhelm 
5 Sale Buffer, ‚einem, e Suppe und gemeinfam den Dletrich aus Strelno, Poſtaſſiſtent Manke aus Nakel (Netze) 


Kriegsliedern uſw. die frei i i 5 BARS g N 25 
be ſchönen Zweck werden hi rg en 5 weg die beide inzwiſchen den Heldentod eder ſind. Während des 


Blumenſtraße 41 f., und von den Expeditionen der Zeitungen 
gern entgegengenommen. 


Der heilige Abend im Hauptfeſtungslazarett 
b (ſonſt ee 0 


Es iſt nachmittags 3 Uhr. Auf den Korridoren herrſcht reges 
Leben. Übera 12 man die Kranlen in ihren ſauberen Gewän⸗ 
tehen und plaudern. Die Hauskapelle iſt feit- 
lich geſchmückt. Auf dem Altar prangt ein großes Transparent 
n ber Aufſchrift: „Ehre ſei Gott in der Höhe!“ Zwei große 
Chriſtbäume verbreiten Lichterglanz in dem trauten Raume. 
Soldaten mit verbundenen Köpfen, Armen, Beinen nehmen die 
Sitzplätze ein. Diejenigen, die allein nicht gehen können, werden 
porſichtig auf den Händen von den Kameraden hineingetragen. 
Auch Fahrſtühle werden mit Patienten er Die 
Seitengänge ſind von den ſchon Geneſenden bis auf den letzten 
Ungefähr 60 Kinder aus der Pe 1 le er⸗ 

Leh tellen ſich 


1 mit dem 


auf 


laſſen find, iſt wieder aufgehoben worden. 

5 eier, ar Weihnachtsfeier. Die am „Heiligen Abend“ veranſtaltete 
t und das Lied: „O du fröhliche | Weihnachtsfeſer des Fel ee tihiffertrupps Nr. 5 
Garniſonpfaxxer Etame r. wendet] nahm einen würdigen Verlauf. Außer mit vielen Liebesgaben, die in 
denden Worten an feine Zuhörer. Er ſchildert die liebenswürdiger Weiſe dem Trupp zur Verfügung geſtellt waren. 
gen, wurde jeder Soldat noch beſonders beſchert. Sechs ſchöngeſchmückte 
Tannenbäume waren in dem Beſcherungsraume aufgeitellt. 

A Domſängerkonzert. Vorausſichtlich wird die Beteiligung 
an dem Konzert der e ua des Königlichen 

o f- und Domchores ſehr rege. Das Konzert findet 


ta: U 
tatt. Eintrittstarten in der E. Simon ſchen Muſikalien⸗ 
andlung, Wilhelmplatz 11, im alten Stadttheater. f 


Preußiſche Zentral⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft. Im 
Inſeratenteil der heutigen Nummer finden unſere Kier a Fiel 
auf die am 2. d. Mks. vollſogene Ausloſung der 3¾8prozentigen 
Zentral-Piandbriefe vom Jahre 1886. der 3 eprozentigen entral⸗ 
öfandbrieſe vom Jahre 1896. Wegen der Ausgabe der Verkoſungs⸗ 
liſte ulm. verweilen wir gleichfalls auf das bezügliche Inſerat. 

* Vaterländiſcher Kunſtabend von Prof. Marcell Salzer. 
Das Programm des Vaterländiſchen Kunſtabends enthalt zeitgemäßen 
Ernſt und Humor. Die Eintrittspreiſe ſind den Kriegszeiten ent⸗ 
ſprechend ermäßigt worden. Ein Teil des Reinertrages wird kriegs⸗ 
wohltätigen Zwecken gewidmet. Kartenverkauf bei Ed. Bote u. G. Bock. 
Berliner Straße 20, und abends an der Kaſſe. 


bsarzt Stahn gibt das Zeichen zum Beginn der Feier 


du des Liedes „Wei en 
von Berger. 2 0 beginnt der . das ſchöne , e 
Umacht, Wunder, Liebe“ 


ä 
Schülke, m wlow Jahre 1 Monat 
% Tage. Ehefrau Barbara Malecka. geb. Gensler, 32 Jabrs⸗ 
Bankbeamter Reinhold Mever. 23 Jahre. Arbeiter Joſef Gremb⸗ 
ſewski, 84 Jahre. Arbeiter Michael Wiſoeli, 17 Jahre. Bank⸗ 
buchhalter a. D. Felieian Pilatowski, 81 Jahre. nn Stg⸗ 
ihinsti, 7 Jahre 1 Monat 5 Tage. Ehefrau Anna 
chachſchal, 20 Jahre. Witwe Helene Wiertel, gab. Schul, 
Jahre. Privatſer Stefan v. Goetendorf⸗Grabowski, 64 Jahre. 
Schülerin Pruner Ehwialkowska, 14 Jahre 9 Monate 4 Tape 
Abminiftrator Bernhard Koſzezynski. 59 Sabre. Noce er 
Wladislaus Nowicki, 37 Jahre. Ehefrau Valentine Nowak, 25 
Banafzyk, 42 Jahre. Rentner Hermann Knopfmacher, 70 Jahre. 
Witwe Mathilde Bauer, geb. Bauer, 79 Ne Ehefrau Magda ⸗ 
jena Walarczak, geb. Nowak, 38 Jahre. dern lie Nierode, 
b. Bader, 26 Jahre. Ehefrau Margarete obias, geb. Schirm: 
97 Jabre. Arbeiter zu ee, 43 
t abe n e — 3 wok a ee Stanislawa 
epomuzena Gonſiorek, geb. Kuſzewska, . 
eve ei Monat 22 Tage. rbara Majewska, 


exler. 
Gejang: BER annenbgum“ west de die Kriegs⸗Weihnachtsfeier, 
an das Ehriſtkind hält nun mit feinen Gaben einen feierlichen 
Anzug. 
n Fabre der Feier erlebten die Kinder aber, als ſie 
von dem liebenswürdigen Chefarzt des Lazaretts, Stahn, von 
Saal zu Saal geführt wurden, wo die ee Krieger 
lagen. Wie ſtaunten fie über die überall herrſche 1 
Ordnung, über die ſchneeweiße en über die Eijernen 
Kreuze, die über den Betten vieler 185 n hä 
Tannenbäume, die ſie in jedem Saale fande 
liebevolle Pflege, über die Geſchenke die für joe bereit lagen. 


des „Freiſchüß“ ſtattfinden und zwar am Diensta m 
29. D 2 u am A n Mittwoch abend 7 Uhr wird 
„Dornröschen“ wiederholt. Am Silveſtexabend, 74 Uhr finde 


ben & de Dt 1 8 Blut“ mit u Sey⸗ 
ol d a „gegeben. . Januar, nachmittags „Dornrös⸗ 
Hen“ abends: „Muſtzantenmäde ae 

K Spende. Buchdruckereibeſißer Tunmann (Buchdruckerei 
L. Neumeyer, Poſen) hat für das Rote Kreuz Druckſachen im Werte 
von 1000 M. Ae hergeſtellt und 50000 Liederbücher und 
350000 Anſichtspoſtkarten zur Verteilung an die durchziehenden 
Truppen geſpendet. 

X Die Firma Carl Ecke hatte für die Weihnachtsfeiern unſerer 
Beſatzungstruppen eine größere Anzahl von Flügeln in dan⸗ 
kenswerter Weiſe zur Verfügung geſtellt. fo daß die fröhlichen Weih⸗ 
ee mit Klavierbegleitung geſungen werden konnten. 

+ Eine Bekanntmachung des Königl. Hauptzollamts über die 
Verſteuerung der Pacht. und Mietsverzeichniſſe {A im Inſeraten⸗ 
teile dieſer Ausgabe abgedruckt, worauf Intereſſenten beſonders 
aufmerkſam gemacht werden. 

p. Diebſtähle. Am 21. d. Mts. wurde von einem Ladegleiſe 
des Hagen ein etwa 5% Meter langer und 2,30 le 
breiter 9 ollwagen geſtohlen. Der Rollwagen war gelb geht n, 
außerdem mit Bremſe und gelbem Stirnbrett berieben. uf dem 
Wagen befand ſich eine eiſerne Sackkarre und ein großer waſſer⸗ 
Sa Plan, mit der Firma Mewes gezeichnet, — Aus einem 


m Beurteilung der Lage und demgemäß zeigte au heute die 


Euch m acht!” hat ſich unvergehlich 
in ihre Herzen eingeſchrieben. man Wacht“ b S. H. 


ee al . ER in auslänbiicen Val 
5 urſen umgeſe in au i le 
i Gel bei ebe Sätzen leicht. 
1 ee 

oien, 28. Dezember. [Städtiicher Biehhof. waren aufge 
43 7 Aude 172 Schweine. 44 Kälber, — Schafe, — Biegen 
— Ferkel; zuſammen 223 Tiere. ; 

Es wurden gezahlt für 50 Kilogr. Lebendgewicht bei: I. Rindern: 
A. Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen (Stiere) höchſten 
Schlachtwerts, die nicht gezogen haben, —. —, db) vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete Ochſen (Stiere) von d—7 Jahren — —, c) junge, fleiſchige 


Schluß des redaktionellen Teiles. 


X Juſtitzperſonalien. 

nnd Vaterland: der Amtsrichter Julius Hide aus Schlo⸗ 

\ an: der Gerichtsaſſeſſor Konrad Hunrath aus Danzig; der 
Referendar Dr. Otte, :heinen aus Thorn; der Amtsgerichts⸗ 
aſſjſtent, Hermann Reimann aus Graudenz. Dem Landge- 


* an, rebergarten in der Friedenſtraße find 15 hochſtämmige Roſen 
Mer m au Geh. Oberjuſtizrat Hahn in Thorn ift beim 


und Brekter geſtoblen worden. Zweckdienliche Nachrichten erbittet 
die Kriminalpolizei. 

p. Jäber Tod. Im Krankenwagen in das Stadtkranken⸗ 
haus gebracht wurde Donnerstag vormittag nach 9 hr ein 
Arbeiter, der auf dem Teichplatze krank und bilflos aufgefunden 
wurde. Bei der Einlieferung war er bereits anſcheinend infolge 
Herzſchlages verſtorben n 

p. Kleinfener. Die Feuerwehr wurde Donnerstag nach: 
mittag um 4 Uhr nach St. Martinſtraße 38 gerufen, wo aut 
dem Boden ein Fußbodenbrand entſtanden war. 

p. Plöblich irrsinnig Aan In das Stadtkrankenhaus 
gebracht, würde geſtern nachmittag um 5 Uhr ein Kaufmann, weil 
er BD irrſinnig geworden war und die Hausbewohner mit 


— 
z 


verleiht ein zosiges, jugendfrischer 
Antlitz und ein reiner, zarter, schönes 


achatius in Rawitſch, R in, Tiegen⸗ 
M td, Roſenau in gen Teint. Dies erzeugt die allein echte 


of und Becker in Kolmar i. P. zu Amtsgerichtsräten, der 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Hermann or aus Danzig zum 

tsaſſeſſor Dr. Friedrich Wem; 
mer aus Zoppot zum Amtsrichter in Thorn, und der, Gerichts 
eſfor Wulf Boeckmann aus Obornik zum Amtsrichter in 


ud - 


Nentomiihel ernannt worden. gem Staatsanwalt iſt ernannt | I." : bed 
worden der Gerichtsaſſeſſor Dr. Berthold Thaffak in Meſeritz. Erſchießen bedrohte. 8 * gie 7 

em en Ber ee ederſetrelge. AR srat Schlüter p. Unfall durch eigene Unvorſichtigkeit. In der Glogauer = beste Lilienmilchseife 
in Danzig iſt der Kgl. Kronenorden 3. Klaſſe. dem Kerichen Straße. Ecke Friedenſtraße wurde Sonnabend nachmittag, um ee eee, 
faffenrendanten, Rechnungsrat Kor ne ki in Schwetz dem] 6% Uhr eine Tiſchlerfrau aus eigener Unporſichtigkeit von einem n haben. 


Straßenbahnwagen angefahren und zu Boden geworfen, ohne 


d ” 
verletzt zu werden. eh Jeb. 


— 


| Voſener Gageviatt. >+- 


6 Stück für 56 M., 11 Stück für 55 M., 10 Stück für 54 M., 3 Stück 
für 53 M.. 7 Stück für 52 M., 10 Stück für 51 M., 36 Stück für 50 M., 
11 Stück für 48 M., 3 Stück für 47 M. 

Der Geſchäftsgang war flott. Der Markt wurde geräumt. 


nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete —. —, d) mäßig genährte 
junge, gut genährte ältere — — Mark. B. Bullen: a) vollſleiſchige, 
ausgewachſene, höchſten Schlachtwerts — . —, b) vollfleiſchige, jüngere 
42—46. c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 35— 40 


Mark. C. Färſen und Kühe: a) ältere, ausgemäſtete Kühe —, — ge BETT EEE eee i N 
b) mäßig genährte Kühe 30-35, e) gering gemährte Kühe] Poſen, 28. Dezember. [Produktenbericht.] (Bericht der Land⸗ 
20 bis 24 Mark. D. Gering genährtes Jungviehſ wirtſchaftlichen Zentral ⸗Ein⸗ und Verkaufs⸗Genoſſenſchaft.) 

(reifen) — . — Mark. II. Kälbern: a) Doppellender ſeinſter Maſi Die ſtaatlich feſtgeſetzten Höchſtpreiſe find für Poſen folgende: 


Weizen, guter 250 M., Roggen, 120 Pfd. holl. gute trockene Dom. ⸗ 


—.—, b) feinſte Maſtkälber 58 —60, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saug⸗ Mark, Hafer 


kälber 50 —56, d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 40—46 e) geringe 
Saugkälber —, — Mark. III. Schafen: A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel — —., b) ältere Maſt⸗ 
hammel geringe Maſtlämmer und gut genährte junge Schafe —, —, 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) — , — Mark. — 
B. Weid maſtſchafe: a) Maſtlämmer — . —, b) geringe Lämmer 
und Schafe — . — Mark. II. Schweinen: a) Fettſchweine über 3 Ztr. 
Lebendgewicht — . —, b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgew. 
58—60, c) vollfleiſchige von 200 —240 Pfd. Lebendgewicht 54 —58, d) 
vollfleiſchige von 160—200 Pfd. Lebendgewicht 52—56, e) ſleiſchige 
Schweine unter 160 Pfd. 47—54 M., k) unreine Sauen und geſchnittene 
Eber 50-60 Mk. — Milchkühen für Stück I. Qual. — bis —, II. Qua» 
lität — bis — Mark, III. Qualität — bis — Mark, Mittelſchweinen 
(Läufer) für Stück —, — Mark. — Ferkel für Paar — Mark. 
Schweine: wurden verkauft für Zentner Lebendgewicht: 12 Stück für 
60 M., 1 Stück für 59 M. 32 Stück für 58 M. 2 Stück für 57 Mk. 


Ware, 210 M., 
guter, 207 M. 


Gerſte, 210 M., Futtergerſte, 


Berlin 28. Dezember. (Produktenbericht.) (Fernſprech⸗ 
Privatbericht des Poſener Tagebl.) Auch nach der 
mehrtägigen Unterbrechung des Verkehrs war eine Belebung des 
Geſchäfts am Getreidemarkt nicht zu verzeichnen. Die vorliegenden 
Kaufordres konnten, da das Angebot noch immer minimal war, nicht 
befriedigt werden. Ab Station dagegen wurden mehrfach Abſchlüſſe 
getätigt. Die Tendenz für Mehl war wenig verändert. — Wetter: 
trübe, kühl. . 

Weizen, Roggen, Hafer, Mais geſtrichen. 
Weizenmehl 38,50 41.50, ruhig. 
Roggenmehl 31,50—32,50, ruhig. 
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Im Namen der Geſchwiſter, von denen 6 Brüder im 

RETTEN 


Felde ſtehen 


— 


Für den Verkau 


von Zeitungen Büchern uſw. in 
unſerem Verkaufsſtand wird männ⸗ 
liche Perſon gefucht. Geeignet für 
Invaliden, Penſionäre. (5500 


Hitdentihe Buchdruckerei A.-G. 


Geſchäftsgebäude 
Tiergartenſtraße 6. 


Frida von Lucke, 


geb. Wendorff. 


Bekanntmachung. * 
Wegen der Auszahlung der Reichsunterſtützung an Angehörige 

von Kriegsteilnehmern aus der Stadt Poſen für Monat Januar 1915 

wird auf die an den Anſchlagſäulen angeheftete Bekanntmachung 


hingewieſen. 


Den Heldentod für das Vaterland ſtarb am 
13. d. M. in einem Feldlazarett im Oſten infolge 
tödlicher Verwundung bei den Kämpfen um Lodz 
f nach 14 tägigem ſchwerem Leiden, im Alter von 
42 Jahren, mein inniggeliebter Mann, unſer guter Vater, der 


Kgl. Unfiedl.-Lomm.-Setretär 


Otto Fiſcher, 


Feldwebelleutnant 
in einem Landſturmbataillon. 
Dies zeigen in tiefer Trauer an [9962 


Margarete Fiſcher geb. Scharf, 
Kritz Fiſcher, | 
Heinz Fiſcher, 
Ruth Fiſcher. 


Poſen, den 23. Dezember 1914. 
Der Magiſtrat. 


Eine 3. Auflage 


unſeres 


49959 


Kriegs-Tagebuches 


. für Feldzugsteilnehmer 


iſt bereits notwendig geworden, da dieſes 

Kriegstagebuch im Heere den größten 

Anklang findet, jo daß jede Poſt uns 

Mmaſſenbeſtellungen bringt. 
1 „Die Kriegsaufrufe des 
Stiftungsurkunde für das Eiſerne Kreuz. Karten 
r Kriegs ſchauplätze. erſicht über den bis⸗ 
berigen Krie e e tr. die perſönliche 
Fiesch an Gefechten, die Teilnahme des Truppenteils reſp. 
Kriegsſchiffes am Kriege, beſondere Leiſtungen, Anerkennungen, 
Gefallene. Verwundete, Ritter des Eiſernen Kreuzes des Regi⸗ 
ments uſw. uſw. Ehrentafel des Regiments. Quartier, Biwaks, 
Geſundheitsverhältniſſe, Verpflegung, Lazarettweſen, Feldpoſt, 
Berichte aus der Heimat, Familientafel, andere Kriegsteilnehmer 
aus der Familie, ihre Teilnahme an Schlachten, ihr Schickſal, 
ihre Auszeichnungen uſw. uſw. Viel Raum für Tagebucheintra⸗ 
gungen, Wien geordnet, für Zeitungsausſchnitte uſw. uſw. 
Mit Kartentafche, Photographie - und Pofflarten-Album- 
blättern uſw. 
130 Seiten ſtark. Bequem in der Taſche zu tragen. 


Preis nur 1,50 Mk. 


Schickt allen Kriegern das ſtriegstagebuchins Feld! 


Zu beziehen von der Oſtdeutſchen Buchdruckerei und Derlags- 
anſfalt A.-G. in Poſen, Tiergartenſtraße 6, 
nach auswärts gegen Voreinſendung des Betrages und des Portos 
(20 Pfg.); Poſtadreſſe: Poſen W 3. Schließfach 1012. 
Beſtellungen werden ſchleunigſt erbeten. Sie werden in der 
Reihenfolge des Einganges erledigt. 

Auf Wunſch der Beſteller verſendet der 
Berlag das Tagebuch an Feldzugsteilnehmer 
direkt gegen Zahlung von 1.70 Mt. ag 
Das Kriegsfagebuch wird für jeden e 
nehmer eine angenehme Aeberraſchung bilden. 


+ 


roh 


Inhalt: Kriegschoral von P. Blau. 
Kaiſers. 
aller 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Heute nachmittag 3 Uhr rief Gott der Herr unſere 
liebe Mutter 8 5 f v (9964 


Frau Helene Vierte 


geb. Schulz 
im 83. Lebensjahre in die ewige Heimat. 
Poſen, den 27. Dezember 1914. 
Eliſe Viertel, 
Gertrud Viertel. 


Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem 30. Dezember, 
nachmittags %3 Uhr in der Kapelle des Garczynskiſchen 
nt die Beerdigung auf dem Kreuzkirchhof am Rittertor 

att. 

Von Beileidsbeſuchen bitte abzuſehen. 


Ari RER I 
— — — ———— — 1 


 Heeres-Lieferanten. : 


eg 
Metollgarnituren für Zeltbahnen, Zeltstöcke, Tornister, patronen -· 
taschen, Tragriemen, Brotbeutel uſw. find billig zu beziehen durch 


W. Fischer, Breslau, Feiöueser 685. 


Pädagogium Ostrau Ane 


Von Sexta an Landpensionat Erteilt Einjährigenzeugnis. 


W 


Fur die Generalagentur Poſen einer großen Feuerver- 
ſicherungsgeſellſchaft wird ein mit allen einſchlägigen Arbeiten 
durchaus vertrauter 


erſter Beamter 


unter günstigen Gehaltsverhaltniſſen geſucht. Anerbietungen unter 
9961 an die Geſchäftsſtelle dieſer Beitumg. l B 


y 


mit Draht und Bindfaden gepreßt 
auch loſe bei Stellung eigener Preſſen, 
kauft zu den höchſten Tagespreiſen 
Adolf Priwin, Poſen, 
336 b] Vittoriaſtraße 23, 
Strohgroßhandlung. Tel. 2473. 
Telegr.⸗Adr.: Adolf Priwin. 


. 


[MSHand wo 


Weſserborausſage für Nenstag, den 29. Dezember, 


Berlin, 28. Dezember. (Telephoniſche Meldung.) 


Vorwiegend trübe mit Niederſchlägen und friſchen füdlichen 
Winden und langſam ſteigender Temperatur. 


Leitung: E. Ginſchel. { 
Verantwortlich für den politiſchen Teil, den allgemeinen, 
den 1 8 und Handelsteil: Karl Peeck; für Lokal- und 
Provinzialzeitung: R. Herbrechtsmeyer; für den Anzeigenteil: 
E. Schrön. Rokationsdruck und Verlag der Oſtd. Buchdruckere⸗ 

und Verlagsanſtalt A.⸗G. Sämtlich in Poſen. 


Schluß des redaktionellen Teiles. 


Helchäftliche Mill ilungern 
Deutſche Offiziere im Kurort Pöſtyen in Ungarn. Die vor⸗ 
züglichen Quellen des Bades Pöſtyen. Piſtyan, ſind nunmehr auch 
für die im Felde erkrankten Krieger ebenfalls offen. Die beiden Be⸗ 
ſitzer Gebrüder Winter haben Öffsieren und Mannſchaften ſowohl 
Unterkunft, als auch alle Kurmittel. Arzt uſw. vollkommen koſtenfrei 
zur der Heng geſtellt. nur für die Beköſtigung hat der Kranke einen 
geringen etrag zu bezahlen. Eine Anzahl deutſcher Offiziere ſind 
ereits zur Kur angelangt. 


Stadttheater. 


Da ein Teil der Mitwirkenden bei der Freiſchütz⸗ 
Aufführung, namentlich die Verſtärkung des Chors. 
in der erſten Hälfte des Januar nicht mehr abkömmlich 
5 ſind, müſſen die Wiederholungen der Oper kurz auf⸗ 
einander folgen. Daher: (996 


Dienstag, den 29. Dezember 1914: 


Zum vorletzten Mal! 
® 
üß. 


Der Freiſch 


Romantiſche Oper in 3 Akten von Carl Maria v. Weber. 
Vorverkauf bei Walleiſer. 


Dienstag, den 29. Dezember 191, abends 8¼ Uhr 
im Saale des Evangelischen Vereinshauses. 


Vaterländischer Abend 


(Zeitgemässer Ernst und Humor) 


Prof. Mareell Salzer. 


Ein Teil des Neinertrages wird kriegs wohltätigen Zwecken 
überwiesen. 9958 
0 Eintrittskarten zu 2.10, 1.05 u. 80 Pf. 
bei Ed. Bote & G. Bock, 2 Berliner Strasse 20. 


Zu Viebesgaben as, Stadllhealer. 


Dienstag, 


den 29. Dezember, 
, geeignet: 5 8 un: a 
Clektriſche Taſchenlampen Zum borlegt 


Jeuerzeuge Der Freiſchütz. 
7 - „ Re Marſa 9. J dor 


K . Weber. 
Mittwoch. den 30. Dezember: 
Anfang 7 Uhr. Ende YUhr. 


Dornröschen. 19966 
Donnerstag 31. Dzbr., 7 % Uhr: 
Silveſter-Vorſtellung. 
Das Mufikantenmädel, 
Operette in 3 Akten v. Jarno. 
Vorverkauf bei Walleiſer. 


Imanasverſteigerung. 


Dienstag, den 29. Dezbr., 
vorm. 10 Uhr werde ich hierſelbſt 

1 Schreibmaſchine, 1 Hobel; 

maſchine, 1 Bandjäge 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Verſammlung der Bieter Alter 
Markt, Ecke Büttelſtraße. 


Bork 


Gerichtsvollzieher in Poſen. 


N, el 
Likörflaſchen 
Taſchenmeſſer 


Moritz Brandt 


Poſen, 
Wilhelmplatz Nr. 8. 


— Z 
Wichtig für Ziegeleibeſtzer! 


Die von der Kgl. Gewerbe⸗ 
inſpektion vorgeſchriebenen neuen 


Beſtimmungen über die 
Beſchäſtigung von Ar⸗ 
beiterinnen und jugend⸗ 
lichen Arbeitern 6804 


zum aushängen, liefert die 


Afeulſche Buchdrulkexei. 
und Verlagsanſtalt Akt. Geſ. 


Poſen, Tiergartenſtraße 6. 
Filiale: St. Martinſtraße 62. 
Telephon 3110. 


— Ä——— 
Zahn⸗Atelier 


Carl Sommer 
Wilhelmsplatz 5, Telephon 1029 
prämiiert auf Fachausſtellungen . 
31. 12. 6 Uhr, Silveſterfeier 


nur mit golden. Medaillen. — 7. d. Bauhütte LI 287d 


Aushänge 
für Bäckereien 


betreffend 


= R Brot 
laut Verordnung vom 28. 10. 14 liefert die 


Oſdeulſche Buchdruckerei u. Verlagsanstalt A.⸗G. 


Poſen W 3, Tiergartenſtr. 6 u. St. Markinſtr. 62. 
Jernſprecher Nr. 4246. 


8966 


Suche zum 1. Januar 


Buchhalterin 


für das Rentamt Mühlburg. Zeug⸗ 
nisabſchriften u. Gehaltsanſprüche 
an Frau von Wendorff, Mühl ⸗ 
burg. Kr. Gneſen. 9950 


Rechtsbüro, Anfertigung ſämt⸗ 
licher Schreiben in Prozeß⸗ und 


Verwaltungsangelegenheiten ſowie 
Raterteilung. Ausführ. prompt u. 
preisw. v. 
Hof part, 


10. 
272 


21 


it, Friedrichſtr. 
50 acer 


2 Zimmer u. Korridor 
Berliner Straße 6, V.⸗H. J. 
ind p. ſof. od. ſpater z. vermiet. 
Näh. b. Cohn, Bismarckſtr. 1. 


ER 


